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Amerika. 


Colorado. 


Germantomn, Arapahoe Co., 13. 
Juli. Es iſt ſchon einige Male verſucht 
worden, über dieſes County etwas zu be- 
richten, was aber nur ehr unzureichend 
geſchehen konnte, da der öftliche Theil des- 
felben fat noch unbefannt war. 

Diefes County wurde im Fahre 1886 
von Peter Abrahams und mehreren An- 
deren durchreiſt. Dazumal war nur ein 
Weg, welcher etwa 30 Meilen lang durch 
eine etwas fandige Gegend führte, Die den 
Namen Sand Hills trägt, und eben in 
diefer Gegend dient das faftige, grüne 
Gras vielen Taufenden Thieren als 
Weide; das Waffer ift reichlih und gut. 
Das Bieh gehört großen Heerdenbefigern, 
fogenannten „Viehkönigen“, doch feit die 
Regierung das Land in Sectionen ausge- 
legt und das Anfledeln darauf geflattet 
bat, maden fie Miene ihr Vieh fortzutrei- 
ben, indem die Farmer ohne viel Feder⸗ 
lefens dasſelbe niederfchießen, wenn es 
auf ihr Land fommt. 

Wenn man die Sandhügel durchſchrit⸗ 
ten bat, fo fommt man jenfeits eines 
Flüßchens in eine Gegend, die viel Aehn- 
lichkeit mit den Steppen in Rußland bat. 
Auf diefem Lande konnte man zu jener 
Zeit als wir dort Land befichtigten viele 
Knochen finden, welche von den riefigen 
Büffeln zeugten, die den „hauthungrigen” 
Zägern zum Opfer gefallen find. Schade, 
dag man diefe Thiere auf fo finnlofe 
Weiſe ausgerottet, ihre Zahl ift nur mehr 
gering. 

Nachdem wir eine Strede auf dieſer Ebene 
zurüdgelsgt, fagte unfer. Führer: „Hier 
find vier ‚TZimberclaims’ wenn fie Euch 
gefallen könnt Ihr fie haben.” Wir liegen 
uns dies nicht zweimal fagen, und waren 
alfo die erften Mennoniten, die bier im 
öſtlichen Eolorado Land nahmen, noch 
in demfelben Jahre folgten uns drei An- 
dere und wir hoffen, daß noch diefen Som- 
mer bier eine Anfievlung entftehen wird, 
was ich von Herzen wünfde. Wer Nähe- 
res zu erfahren wünjcht, dem werde ich 
gegen Einfendung des Briefportos alles 
mir Bekannte mittheilen. Meine Adreffe 
it: Jacob Bergthold, Yuma, Wafhing- 
ton Eo., Colorado. 





Dafota. 


Marion, 17. Zuli. Am 14, Zult, 
um 37 Uhr Abends, ercignete fich bier ein 
ſchredliches Unglüd. — Unfer Nachbar 
Heinrih Unrub, früber 11 Jahre lang 
Scullehrer in der Eolonie Pordenau, 
Rußl., hatte feinen Sohn Jacob mit der 
Maſchine auf’s Feld gefchidt, um mit dem 
Haferfchneiden zu beginnen, während er 
felbR bald darauf feinem Sohne auf’s 
Geld folgte. Als er dort angelangt und 
ungefähr noch 15 Schritte von der Ma- 
feine entfernt war, trieb Jacob die Pfer- 
de an, diefe aber wurden durch das Dre- 
ben der Rechen ſcheu und ließen fich nicht 
mebr halten. Der alte Bater, der nicht 
mehr ausweichen konnte, wurde von ber 
Plattform niedergeriffen und von den ſich 
im Gange befindlichen Meffern arg zuge⸗ 
richtet. An der rechten Kopffeite war er 
fo tief eingefchnitten, daß das rechte Auge 
beraushing. Das Bein an derfelben 
Körperfeite war fürchterlich zerriffen und 
zerſchnitten und der rechte Armknochen 
nabe der Hand entzwei gefchnitten. 

Da ih in der Nähe mit Heuaufladen 
befhäftigt war, fo war ich einer der Er- 
fen auf der Unglüdsftätte und verfuchte 
das Blut, welches reichlich aus der Kopf- 
Der Anblid war 
herzzerreißend. 

Nah ungefähr einer Stunde trugen 
wir den Verunglüdten in’s Haus. Der 
berbeigeholte Arzt erklärte, daß er nicht zu 
belfen weiß. Der zweite Arzt, nad) dem 
nun geſchickt wurde, fam erfl, da er meit 
entfernt wohnt, am nächften Morgen (15.) 
an. Er nahm einige Heine Knochenſtücke 
aus der Kopfwunde heraus, griff ziemlich 
tief mit den Fingern hinein und zeigte 
uns, wie die inneren Theile des Ohres 
zerfäämitten und zerriffen waren. Auch 
diefer Arzt fagte, daß keine Hilfe möglich 
iſt und der Berunglüdte fterben muß. 
Diefer that auch noch während der Anwe⸗ 
fenbeit des Arztes, um 7 Uhr Morgens, 
den legten —“ Der Aermſte lebte 
alſo troh der ſchredlichen Wunden noch 
12 Stunden, obwohl die meiſte Zeit in 
bewußtlofem Zuſtande. Die Verzweiflung, 





die im Haufe berrfchte, kann man ſich vor- 
ſtellen. Ich flößte dem Verunglüdten 
während der Nacht aus einer Theefanne 
Waffer ein; er verlangte oft darnach. 
Nah 3 Uhr Morgens verlangte er aber 
kein Waſſer mehr und wir faben, daß er 
feinem Ende entgegen geht. 

Samftag den 16., Nachmittags, brady- 
ten wir den Leichnam, der großen Hiße 
wegen, zu ®rabe, dedien aber dasſelbe nur 
mit Brettern zu. Songtag den 17. wurde 
die Leichenfeier gehalten. Prediger Müller 
ſprach über Luc. 12, 40. und Meltefter 
Kaufmann über Luc. 13, 1.—9. Hier- 
auf gingen wir zum Grabe, hoben den 
Sarg heraus, öffneten ihn und die an- 
weſenden Leidtragenden (etwa 200) war- 
fen noch einen legten Blid auf den in fo 
fchredlicher Weife aus dem Leben Gerufe- 
nen. Der Leichnam bot einen entfeplichen 
Anblick. 

Der Verſtorbene war 62 Jahre alt und 
binterläßt außer der Wittwe fünf Kinder 
in tieffter Trauer, Mit Gruß an alle 
Lefer, Peter Bogt. 





Mebrasta. 


York, 18, Zuli. Die Allmacht Got- 
tes bat einen Querſtrich durch die Rech⸗ 
nung der meiften Farmer gemacht, indem 
der Chinchbug im Kleingetreive 50—75 
Procent gefrefien und gegenwärtig im 
Eorn hauſt. 

Es fcheint als nehme die Zahl der mwei- 
ter weſtlich Wandernden noch immer zu. 
Wenn ich nicht irre, fo find es an zwölf 
unferer Glaubensgenoſſen, die in Eolo- 
rado Land haben unt nächſtes Frühjahr 
binziehen wollen. — Wünſche ihnen gu- 
ten Erfolg. 

Die F. E. & M. V. R. R. gebt ihrer 
Vollendung entgegen und wird es höch⸗ 
ftens noch zwei Monate dauern, dann 
fönnen die regelmäßigen Züge unjere 
Gegend durchbrauſen. Corr. 





Kauſas. 


Peabody, Marion Co., 19. Juli. 
Wir haben gegenwärtig ziemlich trockenes 
Wetter; es hat ſchon ſeit einigen Wochen 
nicht geregnet, deshalb iſt Alles ſehr dürre 
und wenn es nicht bald regnet, dann giebt 
es nur wenig Corn. 

Die Ernte ift beendigt und das Dre- 
fchen, welches wohl nicht lange dauern 
wird, hat begonnen. Weizen gab es in 
diefer Gegend nur wenig und Hafer auch 
nicht viel; von Leperem 25 bis 50 Bufhel 
per Acre und von Ürfterem 7 bis 10 
Buſhel. 

Vor einiger Zeit berichtete ich, daß 
mein Vater legtes Jahr eine Befuchsreife 
nah Rußland machte, um feinen Bater 
zu befuhen. Etwa fünf Monate nad 
feiner Rückkehr erhielt er einen Brief von 
feiner Schwefter, welcher ihm Die traurige 
Nachricht brachte, daß fein Bater am 4. 
Juni in dem Herrn entfchlief. Mein Ba- 
ter ift jeßt frob, daß er die große und be- 
ſchwerliche Reife dorthin gemacht hatte, 
um feinen Bater noch einmal in diefem 
Leben zu fprechen und mit ihm zu beten. 

Berichte noch, daß einer unferer Nadı- 
barn feit legtem Jahre am Krebs leidet, 
welder ihm ſchon das Kinn verzehrt hat, 
daß er beinahe nicht mehr eſſen kann, 
denn es läuft Alles unter dem Kinn 
dur. Der Betreffende hat fehr ſchwer 
an der Krankheit zu leiden und fagt, er 
ſchwebe zwifchen Leben und Tod. Seine 
Mutter farb vor einigen Tagen. Sie 
wachte bei ihm faft Tag und Nacht, daher 
bat er eine große Stüße verloren. 

Martin Ju, Ir. 





Manitoba. 


Schanzenfeld P. O. (Hoffnungs- 
feld), 11. Juli. Liebe Rundſchau! In 
dieſer arbeitsreichen Zeit wäre ich wohl 
einer der geeignetſten Berichterſtatter für 
dich, denn ich Habe keine Landwirthſchaft 
mebr ich befige aber wenig Geſchick etwas 
Ordentliches zu fhreiben und wohl aud 
in Folge deffen eine große Trägheit dazu. 
(Jede Mittheilung ift uns willlommen, 
ob fie mit Geſchick aufgeftellt iſt oder 
nicht. — Ed.) Ich will Dir aber doch etwas 
berichten und zwar anfänglich eine Trauer- 
botfchaft, melde fi aber auch in eine 
Freudendotſchaft umwandelt. 

Am 25. Juni, 8 Uhr Abends, ſtarb in 
Kronsgart Heinrich Dyd, Sohn des 
Peter Dyd, Schöneberg, hernach Michaels- 
burg, Fürftenland, woſelbſt auch nod 
viele Freunde und Geſchwiſter find, denen 
diefes zur Nachricht diene. Elf Tage lag 
er ſehr krankl. Am 27. Juni war ich da- 
feloR zum Begräbniß, welches fo traurig 


war, wie ich felten eines gefehen babe, 
Die Wittwe und alle Kinder trauerten 
fehr, aber befonders zwei der ermachfenen 
Töchter fielen einmal über das andere in 
Ohnmacht, welches fehr traurig anzufehen 
war. Mber, und dies ift die Freudenbot- 
fhaft, man erzählte mir, daß ber Liebe 
Freund während feiner Krankheit faft be- 
ſtändig gebetet und zwar fo findlich, mie 
ein Kind, welches feine Mutter um etwas 
bittet, was es fehr gerne hätte, bis er audy 
endlich fagen konnte, die Gnade Gottes 
babe ihn umfaßt. 

Iſt es nicht eine Freude, wenn ein 
Menſch alfo von binnen fcheivet ? Darum, 
ihr trauernden Nachgebliebenen, tröftet 
euch mit dem Gedanken, euer Gatte und 
Bater if in der ewigen Freude und harret 
euer daſelbſt! Darum wollen wir uns von 
beute an bereit machen durch wahre Buße 
und Blauben an das blutige Verdienſt 
unferes Heilandes, dem I. Berftorbenen 
dahin zu folgen ; aber von heutean, denn 
wir wiſſen nicht, ob wir die Gnade haben 
werden uns auf unferem Sterbelager zu 
Sefu au wenden. 

Sept noch einige Perſonalnachrichten: 
Am Morgen des 29. Juni fuhr ich in 
Geſellſchaft meiner Schweiter, die Job. 
Klafche, ab, um nad) Rofenfeld zu fahren. 
In Rudnerweide hielten wir bei Abraham 
Braunen zu Mittag an; id ging aud 
ein wenig nah Johann Penners; die I. 
Frau Penner ift lange und ſchwer im 
Wochenbett frank geweſen, iſt aber jept 
wieder am Herumgeben ; etliche Wochen 
war ihre Mutter, eine Wittwe Kraufe, 
eine Tochter des Abraham Dyd, der in 
Einlage die Ueberfahrt über den Dujeper 
hatte, bei ihnen. Diefe Frau beftellte, 
dur die „Rundſchau“ ihre Geſchwiſter 
und Freunde in Rußland zu grüßen. 
Es wundert fie, daß Niemand mehr von 
fih hören läßt und befonders wundert fie 
fi über ihren Schwager Iſaak Bergen, 
der früher doch gefchrieben bat. Sollte er 
todt fein? Sie bittet um Nachricht. 

Bon da fuhren wir Nachmittags meg 
und famen um 4 Uhr nad Rofenfeld, 
fuhren dafelbft bei David Fehren vor und 
ich gina noch vor Allem zu den Freunden 
herum, bis Sfebrand Friefen. Ich traf 
Alle gefund an, außer bei David Klaffen 
it ein Heines ZTochterlein ſchon lange 
frank gemwefen, fcheint aber jegt beffer zu 
werden. David Fehr gab mir einen Brief 
von feinem Bruder, Ehrf. Iſaak Fehr von 
Schönhorſt, Rußl., zu lefen, welcher für 
mich fehr intereffant und auch meiner 
Meinung gemäß war. Warum fchreibt 
der liebe Freund nicht mehr an mich? 
In Rudnermweide las ich auch einen Brief 





von Bernhard Klippenftein, Blumengart, 
Rußl. Ih danke für den Gruß und 
grüße den I. Freund hiermit wieder; feine 
Schweſter ift gefund, ift aber jegt auf eine 
Zeitlang in Reinthal bei ihren Kindern 
Neufelds. 

Am 30, gingen wir in Rofenfeld zu 
allen Freunden, waren auch bei Johann 
Klaffen ; vieler I. Freund läßt feinen 
fhönen Garten im Stich, bricht feine 
guten Häufer ab und geht auf feine 
Farm. 

Am 1, Zuli, um 8 Uhr Morgens, be- 
gaben wir uns wieder auf den Rückweg, 
waren in Blumengart bei Jacob riefen 
zum Kaffee ; diefe Freunde waren gefund 
und nahmen ung fehr freundfchaftlich auf; 
um 4 Uhr fuhren wir von da weiter und 
famen ungefähr zwei Stunden vor Son- 
nenuntergang glüdlid nah Haufe. 

Am 10. Juli hatten wir hier in Hoff- 
nungefeld einen ſchönen Sonntag; es 
war ein Prediger von Pennfylvanien, 
Sohn Baer, hier auf Befuch, da war nun 
Bormittags Gottesdienft in unferem 
Berfammlungsbaufe, dasjelbe war ge- 
drängt voll, Zuerft trat der junge Lehrer 
Jacob Heppner auf und hielt eine ſchöne, 
fehr eindringliche Predigt über Offb. 3, 
17, u. 18, und fuchte uns aug der Lau- 
beit und Trägheit aufzumeden, damit wir 
unfere Augen mit der Salbe des h. Gei- 
ftes falbeten und alfo zur Erfenntniß un- 
ferer Armuth und Nadtheit kämen und 
uns bei unferem Heilande um das Gold 
des Ölaubens und das weiße Kleid Sei- 
ner Gerechtigkeit bewürben. Darnach trat 
der I, Bruder John Baer auf und hielt 
eine ebenfo eindringlihe Predigt über 
Apoſtelgſch. 16, 29.31. Er wies da- 
rauf hin, daß der Menſch durch die Mabh- 
nungen und Strafen des heiligen Geiftes 
dahin kommen müſſe, daß er die angfter- 
füllte Frage thue: „Was fol ih thun, 
daß ich felig werde ?" Worauf ihm dann 
die Antwort würde, daß er durch den 
wahren Glauben an Jeſum die Wieder- 
und die ewige Seligkeit erlangen 





Önne, Die Worte drangen, dem Anfcheine 





nad, tief in die Herzen ber zahlreichen 
Zubörer ein und werden hoffentlich unter 
dem Segen Gottes gute Früchte bringen. 

Es if bier durchſchnittlich ziemlich 
troden, doch fteht das Getreide gut, nur 
der Graswuchs ift fpärlid. Empfanget 
noch Alle einen herzlichen Gruß von eu- 
rem ſchwachen Mitpilger zur Ewigkeit, 

Jacob Wiens, Sr. 


Hochſtadt P.D., 14. Zuli. Hier 
wird jegt mit der Heuernte begonnen, die 
vielleicht etwas reichlicher ausfallen wird 
als voriges Jahr. Das Getreide ſteht 
prachtvoll und wenn es fo fortgebt, fo 
können wir auf eine reiche Ernte hoffen, 
die Manchem fehr noth thut. Freilich hat 
das Unkraut ftellenweife auch viel Scha- 
den getban und das Getreide gehindert; 
es ſteht jest in vollen Aehren und Blüthe 
und ift ziemlih in die Höhe gewachlen, 
wohl doppelt fo hoch als voriges Jahr 
und kann alfo viel Stroh geben. 

Die Witterung ift von Anfang an auch 
ſehr fruchtbar geweſen, pafjende Regen- 
fhauer und hinreichende Wärme, was 
auch an den meiften andern Pflanzen 
wahrzunehmen war und ift. 

Wildes Obft giebt es viel, Die Blau- 
beeren, eine füße, wohlſchmeckende Frucht, 
werben in bedeutender Menge gepflüdt 
und wer nur genügend Zeit dazu verwen- 
den wollte, könnte ſich viele Bufhel ein- 
heimſen. Mehrere haben jebt ſchon bis 
drei Bufbel, Es fehlt nur etwas an 
Zeit, an Blaubeeren wäre fein Mangel. 
Sie haben die Größe von einer großen 
Erbfe bis zu einer Hafelnuß und wachſen 
in Büfheln oder langen Trauben. 
Schwarze Kirfhen find auch fehr viel, 
aber fie find noch nicht ganz reif. Auch 
Nüffe kann es diefes Jahr ziemlich geben. 
Und diefes Alles befommen wir, obne daß 
wir zum Pflanzen eine Hand rühren, nur 
das Einheimfen ift beſchwerlicher ala wo 
gepflanzt ift. ‘ 

Die Witterung ift diefe Woche trübe, 
was für die Heuernte ſehr hinderlich ift, 
aud bat es geregnet. 

Der Gefundheitszuftand ift beffer wie 
im Frühjahr. ——— 


Europa. 


Rußland. 


Altonau, 25. Juni 1887. Werther 
Editor ! Bitte Sie freundlich, folgende 
Zeilen in Ihr gefhäptes Blatt aufzuneh- 
men: 

Ein gewifer Franz Gooßen, 
welcher aus den Molotſchnaer Eolonien 
(aus welcher ift mir unbelannt) nad 
Amerika auswanderte, und durch feine 
Frau mit einem vor zwölf Jahren in Al- 
tonau verftorbenen Abraham Enns ver- 
wandt iſt, wird gebeten, feine Adreſſe 
fammt einer befriedigenden Yegitimation 
als Erbe des verftorbenen Enns dem Al- 
tonauer Weifenamt zu übermitteln, indem 
dafelbft ein Erbtheil von genanntem Enns 
für ihn in Bereitſchaft liegt. 

Johann Wiens, 
Waiſenvorſteher. 














Ein Wunder. 


(Aus dem „Chriſtl. Botſchafter“.) 

Eine Schwägerin von mir, die vor 
Jahren auch einmal hier in Dayton 
wohnte, die ich von Jugend auf wohl 
kannte, und die jetzt in ihrem 70. Lebens⸗ 
jahr iſt, hat vor etwa 14 Jahren in Ore⸗ 
gon ein Wunder an ihren Augen erlebt, 
das ich bier in Kürze mittheilen will. 

Genannte Shwägerin war fhon in 
ihrer Jugend etwas kurzfichtig, vor etwa 
swanzig Jahren fing aber ihr Augenlicht 
an, fi immer mehr zu verlieren. Bor 15 
Jahren brachte ich fie in Indianapolis zu 
einem Augenarzt, der aber nidhis für fie 
thun konnte, und wenn ich mich recht er- 
innere, erklärte er, fie babe den Staar 
(Cataract). Endlich if fie beinahe ganz 
erblindet, auch verlor fie ihr Gehör bei- 
nahe ganz. Als ich fie vor fieben Jahren 
das legte Mal fah, konnte ich micht mehr 
mit ihr ſprechen. Bor etwa fünf Jahren 
zog fie mit den Ihrigen nad Oregon, 
und von dort erhielt ich legte Woche einen 
Brief, von ihr felbft gefchrieben, in welchem 
fie Folgendes mitteilt: „Lieber Schwager 
und Schwägerin! Gottes Segen und die 
Gnade unferes Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti fei mit Euch Allen! Amen. DO 
wie freue ich mich, daß ich Euch noch ein- 
mal ſchreiben kann, was der Herr an mir 
getban hat. Zwei Jahre habe ich nicht 


mehr lefen können, als nur noch Die Pre- 
digt in Stark's Bud. (Dasfelbe hat 
einen ganz großen Drud.) Ich hab den 
Dfen nicht mehr ſehen können. — Es 
wird awei Jahr im September, am legten 
Samftag, da hab ih Holz abgehadt, und 
als ih das legte Stüd hackte, fährt es 
mir über mein rechtes Auge. — Ich fiel 
auf meine Kniee nieder und betete: O 
lieber Gott, erhalte mir doch noch das 
Bißchen Sehkraft, ich Hab nur noch zwei 
oder drei Schritte weit geſehen, und als 
ih probirte aufzubliden, o wie ſchön 
war’s! Alles hat geglänzgt wie lauter 
Gold und Silber, und fo hab ich zwei 
Tage die goldene Stadt erbliden können. 
Als ih in’s Haus kam, eilte meine Toch⸗ 
ter und holte Waffer, es hat geblutet auf 
dem Augendedel und unten am Auge, 
Im Haus hat es gerade fo geglängt, 
meine Tochter hat gemeint, ich fei nicht 
recht im Kopf, bis ich ihr die Fenzen im 
Buſch gewiefen hab, da Hat fie felbft ge- 
meint, der Herr habe ein großes Wunder 
an mir getban. — Def bin idy fröhlich, 
Ih hab Ihn aber auch im Glauben und 
Bertrauen herzlich angerufen, Er folle ſich 
doch meiner erbarmen, Jeſu, Du haft fo 
viele Blinde fehend gemacht, Du kannſt 
auch mich noch ſehend machen, Deine Hand 
ift nicht zu kurz, und Du haft Mittel und 
Wege es zu thun, der Bater hat Dir alle 
Gewalt gegeben im Himmel.und auf Er- 
den. Und wenn Du nicht willft, fo bit Du 
doch mein Gott und mein Vater, und 
weißt, wie Du mich erhalten will und 
fannft. So hab ich fort gerufen und hab 
unferem lieben Gott keine Ruhe gelaffen. 
Ich hab nun wieder mein eigen Hauswe- 
fen” ꝛc. 

Der Brief kann bei mir gefehen werben. 
Die Frau wohnt 20 Meilen von Oregon 
City und 30 Meilen von Portland; ihre 
Poſt Office it Molalla, von da wohnt fie 
fünf Meilen. Ihr Name ih Margaretha 
Höhn. Ihre Tochter fohreibt in einem 
beigelegten Briefe: „Die Mutter kann 
wieder feben, um wieder lefen und fohret- 
ben zu können, welches ein großer Troft 
für fie iſt.“ M Höhn. 

Dayton, Ohio, 28 Juni 1887, 


— — —— 


Unterricht eines blinden Caub— 
ſtummen. 


Der Hartford (Conn.) „Courant“ er- 
zählte jüngſt in einem Bericht über die 
Schlußfeier des Amerikaniſchen Taub- 
ſtummenaſyls einen Fall, der dem des be— 
kannten blinden und taubſtummen Mäd— 
chens Laura D. Bridgman in Maffahu- 
fetts als Seitenftüd zugefellt werden darf. 
Der Zögling ift diesmal ein Knabe, der 
taub geboren war und im Alter von vier 
Jahren blind wurde, Bei feinem erften 
Unterricht gab man ibm verfchiedene Ge- 
genftände — einen Ball, einen Hut u. f. 
w. — und zugleich deren in Blindenfchrift 
gedrudte Namen in die Hand, Er lernte 
bald die Buchftaben des Namens heraus- 
finden, wenn man ihm denfelben in die 
Hand gab, doc konnte er lange Zeit das 
Verhältniß zwifchen Buchftaben und Ge- 
genftänden nicht begreifen. Mit einem 
Male aber fam ihm diefe Erfenntniß und 
von da an ging der Unterricht um Vieles 
rafcher voran. Er verfügt jept über mehr 
als dreihundert Worte, die er richtig zu 
gebrauchen weiß. Er kann fie leſerlich 
Schreiben, auf feinen Fingern buchſtabiren 
oder durch Zeichen ausdrüden. Bei ber 
erwähnten Schlußfeier gab ihm fein Leh- 
rer Befehle, wie: „Gehe an’s Fenſter,“ 
„Deffne das Fenſter,“ „Trinke ein Glas 
Waſſer,“ „Zerbrich einen Steden‘ u, dgl., 
die alle richtig ausgeführt wurden. Der 
Knabe las die Befehle, indem er die Hand 
feines Lehrers befühlte, und überfegte fie 
in die Zeichenſprache. Er wiederholte in 
diefer Weife Säge, die gewiſſe Worte ent- 
hielten, und ordnete einzelne in Blinden- 
ſchrift gedruckte Worte fo, daß fie richtige 
Sätze bildeten. 

Es gehört in der That ein wunderbares 
Geſchick und eine unermüdliche Geduld 
dazu, den Berftand eines alfo gleihfam 
durch eine dreifache Mauer von der Au- 
Benwelt abgefchloffenen Menſchen zu er- 
weden und zu bilden; um fo mehr aber 
müffen die hier befchriebenen Erfolge den 
Lehrern zur Befriedigung dienen. 








In Dakota befindet man fi nicht an 
der Grenze der Eivilifation, denn es giebt 
dort Schulen und Eollegien in großer 
Menge, Kirchen aller Benennungen ke» 
ſtehen und man befindet ſich fofort in der 
Mitte eines gebildeten, intelligenten Bol- 





tes. — Pioneer Press, St. Paul, Minn. 
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Chierquälerei in Italien. 


In Schorer's „Familienblatt” if ein 
Auffag von Woldemar Kaden über die 
Graufamkeiten, deren die Bewohner Ita- 
liens fi den Thieren gegenüber ſchuldig 
machen. Wir entnehmen demfelben Fol- 
gendes : 

Die Fäle mehren fich, je weiler wir 
nad dem Süden binabfommen, wo man 
alles Heil für Pferd, Efel und Maulthier 
nur in Stod und Peitfche findet, während 
man fih um Durft und Hunger biefer 
Elenden wenig kümmert. Die armen Efel 
befonders, fie find oft nur eine Wunde 
und müffen ftumm, unter ſtetem Aufrei- 
ben etwa verbarfchender Wunden, ihre 
Meberlaft weitertragen. Und die Tbier- 
ſchinder haben dann auch noch ihren Hu- 
mor. In Neapel befteht ein Thierfhup- 
verein, defien Mitglieder zum Ausweis 
für die etwa zu Hilfe gerufene Polizei eine 
Medaille erhalten. Ein Mitglied desfel- 
ben fieht einen Bauer, der feinen gefallenen 
überladenen Efel mit allen erdenklichen 
Qualen wieder auf die Beine bringen 
will, und macht ihm Vorwürfe. Der 
Bauer weift eine Einmifhung mit groben 
Reden zurüd. Das Mitglied zeigt feine 
Medaille zur Begründung feiner Beredh- 
tigung vor und erhält die Antwort: 
„Was zeigen Sie mir das Ding? Zeigen 
Sie’s meinem Efel, wollen fehen, ob der’s 
reſpectirt.“ Auch in Neapel fpielt die 
Gefchichte des Piemontefen, der einem 
ebenfalls efelquälenden Bauern fein Mit- 
leid mit dem Thiere zu erkennen giebt. 
Seine Sprache hat ihn als Fremdling 
verratben und fo antwortete der Lümmel 
mit großem Erftaunen : „Ab, wußte ich 
doch nicht, daß Sie Verwandte bier in 
Neapel haben!" und fchmeichelte jept 
zärtlih dem Thiere. Beide Male hatte 
der Schinder die Lacher auf feiner Seite, 
und wem Solches begegnet, der hütet fich, 
ein zweites Mal den Intervenienten zu 
machen. 


Abſcheuliche Scenen fpielen ſich auch in 
den Schlachthäuſern ab. Wie oft muß 
ich fehen, daß man die Schafe lebendig an 
einem Haden aufbängt, den man ihnen 
durch die Flechfen der Hinterbeine getrie- 
ben, und daß die zulegt aufgehängten in 
diefem Zuftande verbleiben, bis die erften 
ausgefchlachtet find. Das klägliche Blö- 
den zeigt, was die fanften Thiere leiden. 
Sn Sorrento hörte ich einft in der Nähe 
meiner Wohnung rin Rind die ganze 
Nacht dur angfivoll brüllen und erfuhr 
am andern Morgen, daß man einem 
Stier, der Tags zuvor einen Fluchtverſuch 
gemacht, einen zweiten zu verhindern bie 
Flechſen an den vier Füßen durchſchnitten, 
fo daß das unglüdlidhe Thier auf den 
blutenden Stummeln ftand. Die Büffel, 
welche hauptfächlich aus der Provinz Pa- 
lermo, von Päftum u. f. mw. kommen, 
werden, wenn fie genießbar werben follen, 
vor dem Schlachten in einem Gehege mit 
großen Wolfshunden, Lanzen und Feuer- 
brand buchſtäblich zu Tode gehebt, fie 
ftürzen nad) ein Paar Stunden und wer- 
den nun gefchlachtet ; das harte Büffel- 
fleifch ift jegt mürbe geworden ! In Bari, 
wo ich's gefehen, aber gewiß nicht einzig 
da, will man fich die Mühe des Abbrühens 
der Schweine erfparen; man gräbt eine 
Grube, tief genug, daß ein Schwein nicht 
berausfpringen kann, aber eng, daß ihm 
möglihft wenig Bewegung geftattet ift, 
diefe füllt man mit Stroh und Brenn- 
offen und flürzt das Schwein darauf, 
zündet an und erfreut ſich mit lautem 
Gelächter der Sprünge der unglüdlichen 
Ereatur, der die Borften bei lebendigem 
Leibe abgefengt werden, die aber fchließlich 
mit zahlreichen Brandwunden aus dem 
Loche gezogen wird, Was ih damals 
voller Schauder ob des Gräßlichen den 
Leuten in zorniger Erregung gejagt, hör⸗ 
ten fie wohl anftändig an, überzeugt aber 
waren fie nit. So fürdterlic nun bie- 
fer Brauch ift, das Fürchterlichfte erreicht 
er noch nicht, das fah ich bei einem Ber- 

nügungsausflug auf ter Infel Ischia. 
In Barano war ein Feft, und der Feft- 
braten der Sinfelbewohner ift das Kanin- 
den, das auf Ischia mafjenhaft gezüchtet 
wird. So fhlachtete man in Barano 
Kaninchen, aber wie! Lebendig, ohne den 
Thierchen den überall üblihen Schlag 
binter die Ohren gegeben zu haben, zog 
man ihnen das Fell ab fohnitt man die 
Obren und die Füße bis zum erften Ge- 
lent ab und warf fie dergeftalt durch⸗ und 
übereinander in einen bereitftehenden Kef- 
fel, aus dem fie unter Häglichem Gefchrei 
zu entfliehen verfuchten, behindert daran 
durch zufchauender Kinder Hände! 


Hier ging mein Vergnügen an jenem 
Tage zu Ende, Schmerz und Entrüftung 
im Herzen kehrte ich nah Haufe zurüd, 
Aber noch mander Tag ward mir durch 
ähnliche Scenen geftört. Des Sonntags. 
friedens an dem herrlichen, jetzt ausge- 
trodneten See von Agnano in der Nähe 

Neapels, konnte man nie genießen, immer 
machte ihn eine Schaar jener unfeligen 
Sonntagsjäger unficher, die jedes Böge- 
fein, von der Nachtigall zum Spatz herab, 
nieder», aber beileibe nicht todtichoflen ; 
die Beute würde bei der berrfchenden Hitze 
fi nicht bis zum Abend friſch erhalten 
baben, fo wurden die biutenden Thierchen 
mit geknickten Flügeln und Beinen bunt 
durcheinander, aber lebend, in die Jagd⸗ 


tafchen gepadt. 


Auch die geblendeten Bögelchen werden 
durdaus nicht, wie Hehn annimmt, aus- 
feplieglich zu dem Zwede, als Lodvögel 
zu dienen, geblendet, fondern um fie zu 
fleißigerem Gefange anzuregen. So bat 
jeder Schufter und Schneider zur Früh- 
lingszeit feine geblendete Wachtel im Kä⸗ 
fig, und vor mandyen Werkftäiten hängen 
ſechs acht und mehr blinde Finken und 
Hänflinge. Das fieht die Polizei nicht. 
Sie fieht auch nicht, wie man auf dem 
Toledo zur Brutzeit unzählige Nefter mit 
Eiefh und nadten Vögeln, die unter ber 
glühenden Sonne zu Dupenden bin- 
ſchmachten, als Spielzeug an Kinder ver- 
kauft, die Schwalben und Bachftelzen, die 
zu gleichem Zwede in die Stadt gebracht 
werden, gar nicht gerechnet. 





—+ 


Ein Mleerungeheuer. 


Bon H. Cordes. 


Nicht nur die Erde birgt auf ihrer 
Oberfläche Geſchöpfe aller Art, fondern 
aud in ihren Abgründen, in den Tiefen 
des Meeres ift Alles voller Leben. „Das 
Meer, das fo groß und weit ift, da wim- 
melt ed ohne Zahl, beide große und Fleine 
Thiere. — Da find Wallſiſche, die du ge- 
macht haft, daß fie darinnen ſcherzen.“ 
(Pf. 104, 25. 26.) Diefe Worte des 
frommen Dichters beftätigen ſich noch im- 
mer wieder aufs Neue. Bor etlichen 
Wochen brachte der Botfchafter die Neu- 
igleit, daß im Stillen Dcean, nahe Mon- 
terey, ein großer Walfifch gefangen fei. 
Srrthümlicher oder abfichtlicher Weife 
war der „Wallfiſch“ jedoch erfunden. Die 
Wahrheit ift, daß es ein großer Hat war. 
Urſachen liegen nahe, warum man aus 
diefem Menfchenfreffer gerne einen Wall⸗ 
fifch machen möchte, Wenn man bebentt, 
daß durch die Gegenwart von Haififchen 
an der Küfte von Monterey viele Badegäfte 
nicht mehr fo ruhig in der offenen See 
baden könnten, und daß Bade- und Eur- 
gäfte in Monterey viel Geld laſſen, fo 
erklärt fich diefes bald, Wallfiſche find 
5 Badegäfte nicht fo gefährlich als die 

aie. 

Allein, daß auch der Wallfifch nicht das 
einzige Seeungebeuer ift, dies durfte ich 
mit meinen eigenen Augen fhauen. Der 
bei Monterey nad acht Stunden langer, 
barter Arbeit getödtete Haififh wurde 
bier nah San Francisco gebracht, wo 
derfelbe gegenwärtig zur Ausftellung ber- 
gerichtet wird. Eine kurze Befchreibung 
diefes Seetigers wird vieleicht willfommen 
fein. Seine Länge beträgt 35 Fuß. Sein 
größter Umfang 143 Fuß. Der Umfang 
feines Rachens, wenn geöffnet, it 11 
Fuß. Derfelbe fieht furchtbar aus, ift 
vorne mit einer Menge fpipiger Zähne 
und weiter zurüd mit ſtarken Kieminfpal- 
ten bewaffnet. Erftere dienen wahrſchein⸗ 
lich zur Erfaffjung feines Opfers, und 
Leptere befördern bdasfelbe dur den 
Schlund. Daß in diefen Rachen nicht 
nur Fifche, fondern auch Menfchen ihren 
Eingang fanden, davon zeugen die Haare, 
weldhe man noch unverdaut in dem 18 
Fuß langen Magen fand. 

Das Gewicht diefes furchtbaren Fifches 
war 11,000 Pfund, und fein Alter wird 
von fenntnißreichen Männern auf 465 
Jahre gefegt. Seine Haut ift [huppenlos, 
aber fehr rauh und ſtachelig. Sie mißt 
abgezogen 345 Quadratfuß und fein 
Schwanz fowie feine auf dem Rüden be- 
findliche Floßfeder find von ſechs bis 
fieben Fuß hoch. Unwillkürlich kam mir 
bei Betrachtung des geöffneten Rachens 
die Gefchichte des Propheten Jona in 
den Sinn. Wahrlich bier war Raum, 
daf zwei und drei Propheten verfchludt und 
im Magen behalten werden konnten, bis 
der Herr dem Fifch gebot, Jona an das 
Land zu fpeien. Zum Belege hierfür 
möchte ich nur erwähnen, daf ein Mann 
tharfächlich den Verſuch machte und ſich 
ganz gemüthlich in den geöffneten Rachen 
niederſetzte, ohne fi darin unbequem zu 
fühlen, (Chriſtl. Botſch.“) 





Frühere Betäubungsmittel. 


Intereſſant ſind die Betäubungsmittel, 
welche die Wundärzte im Alterthum an- 
zuwenden pflegten. Plinius erzählt von 
einem Stein aus Memphis, Egypten, der 
zerftampft und in Effig eingeweiht, auf 
die Körperftelle gelegt wurde, die man zu 
betäuben wünfchte. Plinius, Diofcorides 
und Matheolus melden, daß man Pa- 
tienten einzufchläfern pflegte, indem man 
ihnen in Brod oder andere Speife den 
Blätterfaft oder einen Aufguß der Wur- 
zeln des Mandragora, oder auch eine 
Dofis der Pflanze Morion hab. Opium 
und Hanf waren die Betäubungsmittel 
der Ehinefen. In der mannigfaltigen 
Arzneitunde des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts bereitete man ein Betäubungsmittel 
aus Opium, vermifcht mit dem Saft von 
Bilfenfraut, Mandragora, Sthierling 
(hemlock) und andern Pflanzen. Mit 
diefem wurden Schwämme getränkt und 
nachher an der Sonne getrodnet. Ehe 
man eine Operation vornahm, wurden 
diefe Schwämme angefeuchtet und dem 
Patienten unter die Nafe — gerade 
wie man in neuerer Zeit Chloroform zu 





demfelben Zwede anwendet. 





Amerifanifche Löhne vor 100 
Jahren. 


Intereffant dürfte es für Biele fein, zu 


wiffen, welche Löhne zu Beginn des Befte- 
bens unferer Republif bezahlt wurden. 

Im Jahre 1793 erliceh die „Schuylfill 
und Susquehanna Canal Company” 
Anzeigen, um Arbeiter zu erlangen, in 
welchen fie denfelben $5 per Monat für 
die Wintermonate und $9 für die Som- 
mermonate anbot, neben freiem Quartier 
und Efien. Im Jahre darauf zeigte es 
ſich bei einer Debatte im Repräfentanten- 
baufe, daß Soldaten nur $3 per Monat 
Löhnung erhielten. In derfelben Debatte 
fagte ein Repräfentant von Bermont, daß 
in feinem Staate der Lohn des gewöhnli«- 
hen Arbeiters $4 per Monat betrage, wo- 
rauf ihm Repräfentant Wapsworth von 
Pennfylvanien antwortete, daß in feinem 
Staale der Lohn den den Soldaten aus- 
bezahlten nicht überfteige. 

Im Zahre 1787 Konnte ein guter 
Sarmarbeiter für 83 pro Monat gedun- 
gen werden, in den acht Sommermonaten 
jedoch wurde den meiften verfelben ver 
Lohn auf 85 erhöht. In Connecticut 
arbeitete zu diefer Zeit ein kräftiger Junge 
für $1 per Monat von Sonnenaufgang 
bis acht oder neun Uhr Abends. Er konnte 
mit den Erſparniſſen von drei Monaten, 
alſo mit 83, ſich dann gerade ein grobes 
Baumwollhemd kaufen. Den Farmern 
war es damals unmöglich beſſere Preiſe 
zu bezahlen, da ſie für ihre Waaren zu 
wenig Geld löſten. Als zu jener Zeit 
einmal der Preis für Butter von 8 auf 
10 Cents per Pfund flieg, wurden ver- 
fohiedene Farmerfrauen durch die Aufre- 
gung, welche Diefe Aenderung hervorbrachte, 
irrfinnig. Es gab damals Frauen, welche 
die Wolle zufammenlafen, die von den 
Schafen an Sträucen ꝛc. hängen blieb ; 
diefe Wolle fpannen fie und firidten 
Strümpfe oder Handfchuhe daraus, nur 
um $1 pro Jahr dur dieſe mühfame 
Arbeit verdienen zu können. 

Kräftige Mägde verdingten fih für 25 
Cents, Wohnung und Koft pro Monat, 
Noch im Jahre 1821 arbeitete ein guter 
Sarmarbeiter für 25 Cents per Tag, zur 
Erntezeit allerdings erhielt er 50 Cents, 

Matthew Carey giebt in feinen „Brie- 
fen über die Wohlthätigkeitsanftalten in 
Philadelphia” (1829) ein trauriges Bild 
über die VBerhältniffe des arbeitenden Bol- 
les zu jener Zeit. Feder einzelne Geſchäfts⸗ 
zweig war überfüllt mit Arbeitfuchenden. 
Biele Männer verließen die Städte, um 
für 60 oder 75 Cents per Tag an ben 
Canälen arbeiten zu können ; ur felben 
Zeit haufte aber dad Malariafieber unter 
den Eanalarbeitern, fo daß fiezu Dutzen— 
den farben. Der höchſte an weibliche 
Ürbeiter bezahlte Lohn betrug 25 Cents 
pro Tag, und felbft die Frauen, welche 
Kleider für die Arfenale anfertigten, er- 
hielten keine höhere Bezahlung von ber 
Bundesregierung. Als diefe Mädchen 
einft ih an den Staatsfecretär um Erhö— 
bung ihres Lohnes wandten, fagte ihnen 
derfelbe, es fei unmöglich, daß die Regie- 
rung für dieſe Arbeit mehr bezahle, da 
fonft das Verhältniß zwiſchen Capital 
und Arbeit geftört werden würde, Arme 
Leute ftarben in den Städten jeden Win- 
ter an Hunger und Froft. 

[„Readinger Adler‘) 





Chinefifches Leben in San 
Srancisco. 


Im EhHinefenviertel zu San Francisco 
haufen etwa 40,000 bezöpfte Söhne des 
bimmlifchen Reiches in Erummen Gaffen, 
dunklen Winkeln und unterirdijchen 
Bängen; mande ihrer Kaufläden find 
Spezerei-, Fleifch-, Fiſch-, Früchte⸗, Ge- 
müfehandlung, Apotheke und Eonbditorei 
in Einem, deren Waaren auf dem Seiten- 
wege ausgebreitet, an den Treppen zum 
Keller aufgeftapelt und an langen Barren 
mit eifernen Haden zur Schau geftellt 
find. Es giebt dort die wunderlichiten 
Fiſchſorten, Meine Schmerlinge, die mie 
Silber glänzen ; Gelee-Fifche, die ausfe- 
ben wie geronnene Sauce eines Kalbs- 
bratens; plumpe Dinger mit Schnurr- 
bärten, die nur aus Kopf und Schwanz 
beftehen. — Onkel Bräfig würte fie 
„Kuhlquappen“ nennen ; gelbe Aale, flach 
und rund, Fröfche, Kröten, Ratten und 
andere Delicateffen ; geſchmorte Schwein- 
hen, getrodnete Auftern, Hühner, Enten, 
Kaninchen und frablige Wefen wie Heu- 
fpreden an Schnüren ; die Auftern find 
allemal ein Dugend an einer Weidenruthe 
und ebenfo unappetitlich wie der andere 
Quark. Bieredige Käfe, in gelbes Zeug 
gewidelt, werden mit diden Hieroglyphen 
dem Käufer empfohlen ; ähnliches Gefrigel 
preift die Güte ausgewachſener Bohnen, 
Kräuter und langer Wurzeln, fo glatt 
polirt wie Elfenbein. 

Dann giebt’s Läden mit Stidereien, 
Seidenzeug, Krepp, Nippfachen, Schmud, 
Spielzeug, Raritäten, ferner Eifenwaa- 
renhandlungen mit Handwerkszeug, Bau- 
material, Küchengeräth, Blechgeſchirr, 
Möbeln und wirklich pomphaft ansge- 
ſchmückte Reftaurationen. Außer dem 
Namen der Firma haben die Geſchäfte 
gewöhnlich auch noch einen Sinnſpruch 


ausgehängt ; 3. B.: „Hip Wo,‘ welches 


„gegenfeltige Hilfe und Eintracht“ bedeu- 
det: „Tung Ehenng” „‚gemeinfam Ge- 
deihen,“ „Chung Sun,” aufrihtig und 
treu’ u. f. w. 

Kürzlich hatte einer ihrer Tempel, auch 
„Joß-Häuſer“ genannt, einen neuen aus 
Ebenholz gefhnisten Götzen empfangen, 
und ibm zu Ehren war von einer dhinefl- 
ſchen Unterftügungsgefellfhaft und einem 
Gefangverein, oder beffer gefagt „Miau- 
verein,“ eine Feier veranftaltet, die ich fo 
bald nicht vergeffen werde. Vielleicht eine 
Stunde lang habe ich den Heidenlärm 
mit angehört, dann wurde mir der Spel- 
tafel aber doch zu toll, und ich verabſchie⸗ 
dete mi. Der Saal war nicht groß, 
halbdunkel und dicht befebt ; am Eingange 
fräufelten Heine Wöltchen von Räucher⸗ 
ferzen in grünen Zweigen empor, „to 
keepy devil out”, wie mir einer erflärte. 

Der abfchredend häßliche Götze mit 
aufgeriffenen Ologaugen und Fangzähnen 
faß auf reihbehangenem Altar in einem 
Alloven, umgeben von brennenden Talg- 
lichtern, Dellampen, bemalten Laternen 
und fpärlich glimmenden Gasflämmchen ; 
zu beiden Seiten ftanden kunſtvoll gear- 
beitete Bafen mit Nepfel- und Manvel- 
blüthen, filberne Schalen mit Weihrauch 
neben hohlen Säulen, die mit grellrothen 
und vergoldeten Papierftreifen, Pfauen- 
federn, Olasperlen und Flitter gefhmüdt 
waren. Unmittelbar vor dem Altare ftand 
eine Tafel mit Reis, Badwerk, Zuderfa- 
chen, eingemachten Früchten, Blumen und 
mehr Weihrauch; alles Opfergaben in 
zierlichen Gefäßen. 

Im Halbkreiſe ſaßen ſieben Muſikanten 
mit ſehr primitiven Inſtrumenten, wie 
Geigen mit einer Saite, Meſſingbecken, 
Klappenhölzern, Trommeln, Paulen und 
einem ſogenannten „Gong“, die ein „Pot⸗ 
pouri“ verübten, das ſich nicht beſchreiben 
läßt; dazu kamen das Krähen oder Miauen 
der „Sänger“ in ſchrillen Fiſteltönen und 
das Grunzen der Frommen, die voll In— 
brunft auf den Knieen lagen. 

Bennighoven. 





— — — 


Zur Naturgeſchichte der Biene. 


Die Blicke des Naturfreundes, der 
draußen im Garten hantirt, werden jetzt 
außer von Raupen, Roſen und Spatzen, 
vielfach auch von den überall herum⸗ 
ſchwärmenden Bienen und von den ab- 
ſcheulichen Blattläufen angezogen. Da 
mögen einige intereffante Beobachtungen, 
welche “Saturday Review” einem Buche 
von Chefhire über Bienen und Bienen- 
zucht entnimmt, zeitgemäß erfcheinen. 

Das Gehirn einer Biene ift im Ber- 
hältniß zu ihrem Körper größer als bei 
anderen Sinfecten ; während das Berhält- 
niß zum Beifpiel bei dem Maikäfer 
1fssoo beträgt, iſt es bei der Arbeiter 
biene nur Ifız.. Die Arbeiterbienen 
find, was die Größe des Gehirns anbe- 
trifft, der Königin überlegen. Aber auch 
in anderer Beziehung ſteht die Letztere den 
Arbeiterinnen nach, denn ihre Augen find 
ſchmäler, ihre Fühler weniger empfindlich, 
ihre Beine weniger volllommen, da fie 
nicht mit Körbchen und Bürfte zum Blü- 
tbenftaubfammeln ausgeftattet find ; ihre 
Flügel find weniger entwidelt, ihr Sta- 
chel ift oft in Folge von Eindidung und 
Schwund des Giftes nuplos geworden, 
ihr Verdauungsſyſtem ifl weniger voll- 
ftändig und ihre Drüfenorgane’find ver- 
bältnigmäßig mangelhaft entwidelt. Die 
Zahl ver Eier, welche eine Königin legt, 
beläuft fih auf eine und eine halbe Mil- 
lion. 

Im Verbältniß zu gemwiffen anderen 
Inſecten ift das immerhin nicht viel. 
Belannt ift in diefer Beziehung die außer- 
ordentliche Leiftungsfäbigkeit der Blatt- 
läufe. Reaumur berechnete, daß fie wäh— 
rend der vier oder ſechs Wochen ihres 
Dafeins 5,904,900,000 Eier legen könn⸗ 
ten; nad Tougard und Morrer aber 
fann eine einzige Blattlaus eine Quin⸗ 
tilion Eier erzeugen. Vorausgeſetzt, daß 
alle Eier zur Entwidlung fämen, würde 
nach Hurley die zehnte Generation ins- 
gefammt ein ebenfo großes Gewicht haben, 
als 500 Millionen Menfhen, das beißt 
mehr als die Bevölkerung Chinas aus- 
macht, 

Es ift ein fehr verbreiteter Irrthum, 
daß die Biene unabänderlih nah dem 
Stiche fterben müffe. Läßt man ihr Zeit, 
fo wird fie im Allgemeinen den Stachel 
wieder herausbringen, indem fie ſich rings 
um die Wunde berumbemwegt und dem 
Stachel eine Schraubenbewegung giebt, 
bis er frei if. Gewöhnlich kommt fie 
aber nicht dazu und verliert dann nicht 
nur den Stachel und die Giftblaje, fon- 
dern auch einen Theil des Darına und 
ftirbt innerhalb einer oder zwei Stunden. 
Die Königin hat einen fehr ſcharfen Sta- 
el, der fo hart if, daß er die Schneide 
des feinften Raſirmeſſers umbiegt, aber 
niemals fügt fie menfchlichen Händen eine 
Wunde zu. Keine Biene bedient ſich des 
Stadels, ehe fie nicht die Natur der 
Oberfläche, in welche fie ftechen will, mit 
ihren Taften geprüft hat. 











Abonnirt für die „Rundſchau“. 75 
Eents per Jahr. Abonnements können 





zu jeder Zeit beginnen. 





Rußlands Finanzlage. 


„Alles Deutſchehaß' ih — fagt 
der Stod-Ruffe — aber fein Geld hab’ 
ih gern.” Da antwortet man ibm nun 
in Berlin damit, daß man vor dem Kauf 
aller ruffiihen Staatspapiere warnt, da 
man ja nicht wiffe, ob der ruffifche Des- 
potiomus ih an dem ihm dargeliehenen 
deutſchen Gelde nicht ebenfo vergreifen 
könne, wie an dem Eigentbum von Deut- 
fhhen in Rußland. Folge davon iſt das 
Sinten ruſſiſcher Staatspapiere. 

Ueber Rußlands finanzielle Zuftände 
ſchreibt man aus den Oftfee-Provinzen 
wie folgt: 

„Die landwirthſchaftlichen, die indu- 
firiellen und namentlih die yolitifchen 
Berhältniffe in Rußland im Allgemeinen 
und der Oftfee-Provinzen im Befonderen 
find zur Zeit derart, daß gar Viele nad 
Amerika wandern müffen. Ein trauriger 
Umftand tritt leider flörend in den Weg 
und der ift die finanzielle Lage Rußlands. 
Der Staat ift geradezu bankerott. In 
1864 betrug die ruſſiſche Staatsfchuld 
noch nicht vol 1 Milliarde, während fie 
heute auf nahezu fieben Milliarden geftie- 
gen if. Seit Fahren fhon honorirt die 
ruſſiſche Reichsbank ihre Papierfegen nicht 
mebr. Gold und Silber hat Niemand, 
ja nicht einmal Silber-Rubel, denn der 
gegenwärtige fog. Silber-Rubel ift von 
ſchlechtem Silber Hergeftellt und nicht viel 
mehr als die Hälfte werth. Nicht nur die 
halben Imperial-Goldſtücke, fondern auch 
der alte, gute Silber- Rubel find Handels. 
artikel an der Börfe; erfteres ift bereits 
von 5 Rubel Nennwertb auf 9.34 Rubel 
Papier und legterer auf 1.42 hinaufge⸗ 
trieben. Das Nationalvermögen ift um 
Miltarden gefhädigt. Wer heute feinen 
Grunddeſitz veräußern muß, verliert 50 
Procent am Wertbe und befommt nur 
ruſſiſche Papierfegen, an denen er im 
Auslande wiederum nahezu 50 Procent 
verliert, 

Die ruffifche Regierung kümmert fi 
um alles Dies nicht. Sie lebt und wirth- 
fhaftet fo dahin, von heute auf morgen, 
bis das Kartenhaus unter furdtbarem 
Krach einſtürzt. Da das Ausland nicht 
mehr borgt, ift vor etwa einem Monat in 
St. Petersburg eine Staatsanleihe von 
100 Millionen Rubel zum Galgenturs 
von 84 ausgegeben worden. Alfo 16 
Milionen von vornweg eingebüßt; es 
heißt eben: Geld ber um jeden Preis ! 
Was find nun aber 84 Millionen für 
ein Land, wie Rußland, mit der ſchauder⸗ 
baften Corruption und der entfeplichen 
Noth? Ein Tropfen auf den heißen 
Stein. Sparſamkeit und Ehrlichkeit find 
unbelannte Dinge in Rußland. Alles 
will groß leben, von Oben herab bis zum 
eurländifchen Pferdedieb. Letzterer ift 
ſprüchwörtlich geworden, feitdem die Be- 
hörden in Eurland ein Album der cur- 
ländifchen Pferdediebe herausgegeben ha- 
ben. Nur 800 in dem Heinen Gebiet. 

Dann die entjegliche Bedrüdung der 
Deutfhen unter dem Lofungsworte: 
Ales was deutſch ifl, muß ausgerottet 
werden. Diefe dummen panflaviftifchen 
Srechlinge, die das Bißchen wahre Eultur, 
das fie befipen, den Deutfchen verdanten ! 
Unter den Umftänden ift es Mar, daß 
Biele auswandern möchten und troß ber 
eoloffalen Opfer, die ein folder Schritt 
erfordert, auch thatfächlich auswandern.‘ 

[„3U. Steztg."] 





Serbiſche Zuftände. 


Serbien, das jüngfte und jämmerlichfte 
unter den Königreichen Europas, war 
früher ein der Türkei tributpflichtiges und 
untergeorbnetes Fürftenthum und erlangte 
durch den ruffiich - türkifchen Krieg im 
Jahre 1877 feine Unabhängigkeit, welche 
durch den Berliner Frieden von 1878 an- 
erfannt wurde. Im Jahre 1882 folgte 
das nunmehr „fouveräne” Fürftentbum 
dem von Rumänien gegebenen Beifpiele 
und erklärte fich zum Königreich. Oeſter⸗ 
reich erfannte es als foldyes an und die 
anderen Mächte thaten das Gleiche. 

Der Herrfcher diefes etwa zwei Millio- 
nen Menſchen zählenden Staates ift der 
33 Jahre alte Milan Obrenowitſch. Nach 
der Ermordung feines Vorgängers wurde 
er, ehe er 14 Jahre alt war, als Milan 
IV. zum Fürften von Serbien proclamirt. 
Als König nennt er fih Milan I. Seine 
Frau, die Königin Natalie, ift die Tuchter 
eines ruffifchen Oberften. Sie haben einen 
noch im Kindesalter ſtehenden Sohn, 
welcher Kronprinz if. Milan und Na- 
talie find Perfönlichkeiten ohne Character 
und ohne Talent, die eine unglüdliche 
Ehe mit einander führten, bis die Frau 
ihrem Manne durchging. Obwohl ihnen 
Majeftätstitel gegeben werden, fällt es 
den europäifchen Königshäuſern keines- 
wegs ein, diefe neuemporgelommene, wenig 
bedeutende, und vielleicht dem Falle nahe 
Familie als thatſächlich ebenbürtig anzu- 
erkennen. Serbien erfreut ſich aber der 
Protection Defterreichs, welches das Land 
ruſſiſchem Einfluße zu entziehen fucht. 
Bekannt if, wie Häglih fih Milan und 
die Serben in dem Kriege gegen Bulga- 
rien benahmen. Ein Sturz des ſchwachen 
Königs Milan dur Revolution oder 
Verſchwörung, gehört zu den möglichen, 
ja wahrſcheinlichen Ereigniffen der nahen 
Zukunft. 
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Deutſche Theologie. Die lehret gar mans 

chen Lieblichen Unterfchied göttliher Wahr: 

beit und fagt gar hohe und gar ſchöne Dinge 

von einem volllommenen Leben. Gerns⸗ 

bach, Deutſchland, 1886. 152 Seiten, ge: 

bunden; Preis 40 Et3. (Siehe Herold der 

Wahrheit, Jahrg. 24, No. 13.) 

Zu haben bei der 
MENNONITE PUBLISHING Co, 

Elkhart, Indiana, 


Der Berfafjer diejes Büchleins, deijen 
Name unbelannt ift, lebte im 14. Yahrs 
hundert, und gehörte zu den waldenfiihen 
Gottesfreunden. Er war, wie man glaubt, 
Apoftel der Waldenjergemeinden. — Der 
Titel Deutiche Theologie rührt von Luther 
ber, welcher das Büchlein „ohne Titel und 
Namen funden” und im Yahre 1518 neu 
berausgab. Später ift Luther von vielen 
altevangelifchen LZehren abgefommen und 
feine Anfichten ftimmten nicht mehr über: 
ein mit der „Deutfchen Theologie." Das 
Büchlein ift ſehr zu empfeblen. 








Diefer Tage erhielt Brud. Joh. Horſch, 
der in der Office der Mennonite Publish- 
ing Co. bef&häftigt ift, und vor ungefähr 8 
Monaten nad Amerika fam, die traurige 
Nachricht, daß fein lieber Vater, Biſch. 
Jacob Horſch, am 1. Juli in feiner Hei⸗ 
matb in Gelchheim, bei Aub in Baiern, an 
einem Herzleiden, im Alter von ungefähr 
51 Jahren geftorben ift, und am 2. Juli 
beerdigt wurde. 


Kurz vor Schluß des Blattes ging und 
die Nachricht zu, daß der 18jährige Abra⸗ 
bam Kopp, Sohn von Abraham Kopp, in 
Hillsboro, Kanſas, bei einem Gemitter, 
welches fi Dienftag den 19. Juli über die 
dortige Gegend entlud, vom Blige getrof⸗ 
fen und auf der Stelle getödtet wurde. 
In unferer nächſten Nummer werden wir 
einen ausführlihen Bericht bringen. — 
Gleichzeitig machen wir unfere Leier auf 
den auf der erften Seite befindlichen Bericht 
aus Marion, Dakota, aufmerffam, in 
welchem der entjegliche Tod des 62 Jahre 
alten Heinrich Unruh geichildert ift. Un— 
rub, der viele Jahre in Rußland Schul: 
lehrer gewefen, hat ſowohl bier als in der 
alten Heimath viele Bekannte. Außer 
feinen Verwandten werden auch feine zahl» 


reihen ehemaligen Schüler mit Schmerz. 


erfahren, auf welch entjegliche Weile der 
alte Mann aus diefem Leben geriffen 
wurde. 





Wilhelm Ewert.t 


Am 21. Juni farb in Marion County, 
Kanfas, Aeltefter Wilhelm Emwert, im Al- 
ter von 58 Jahren, 3 Monaten und 29 
Tagen, an einem Herzſchlage, der zu meh- 
teren anderen Leiden, in Folge deren er 
eine Woche bettlägerig geweſen, hinzutrat. 
Der Berftorbene wurde am 23, Februar 
1829 zu Strausfe, bei Thorn, in Weft- 
preußen geboren und verebelichte ſich am 
30, Mai 1854 mit Anna Jang, wodurd 
er in günftige wirthfchaftliche Verhält- 
niffe trat und fortan im Irdiſchen gefegnet 
war. Bon diefem Segen machte er einen 
Gott wohlgefälligen Gebraud, indem er 
ein Freund der Armen und Hilfsbedürfti« 
gen war; aud für Gemeinfchafts- und 
Schulzwede gab er viel und noch in feinem 
Teftamente wurden Beide in freigiebiger 
Weiſe bedacht. Im Jahre 1860 wurde 
Ewert zum Diener des Worts erwählt 
unt im Jahre 1867 zum Aelteften befeftigt. 
— Er war Mitglied der Deputation, 
welche im Jahre 1870 nach Rußland ent- 
fandt wurde, um einen Anfievlungsplag 
für jene Glaubensgenoffen zu fuchen, die 
den für fie in ungünftiger Weife veränder- 
ten Militärgefepen in Preußen ausweichen 
wollten. Als fich aber die geplante Ueber- 
fiedlung nad Rußland als unvortheilhaft 
erwies, wurde der Berftorbene im Jahre 
1873 in jene Deputation erwählt, welche 
ſich nad Nordamerika auf die Landſuche 
begab. Im Jahre 1874 fiedelte er felber 
mit feiner und mehreren anderen Familien 
nah Marion County, Kanfas über, wo- 
ſelbſt noch in demfelben Jahre die Bru- 
derthaler Gemeinde gegründet wurde, 
welcher er bis zu feinem Tode als Aelte- 
fer vorftand. Bon den 13 Kindern, welche 
ihm feine ihm im Tode vorangegangene 
—— geſchenkt, find noch fehs am 





Ezar Alerander. 


Es Hat Tange gedauert, bis Kaifer 
Alerander III, fih an feine Rolle als 
Herrfcher gewöhnte. Jetzt jedoch, wo dies 
ſchon feit einigen Jahren der Fall ift, bil- 
det fi im ihm immer mehr jener felbft- 
herrſcheriſche Character aus, in welchem 
er weit mehr feinem Großvater Nicolaus 
L., als feinem Vater ähnelt. Kaifer Ale- 
xander II. fagte Perfönlichkeiten aus fei- 
ner engeren und weiteren Umgebung ge- 
rade heraus und zwar oft in recht ſcharfer 
Weife, wenn ihm irgend etwas mißftel, 
war aber die erfte Zornesaufwallung ver- 
flogen, fo war er bemüht, durch doppelte 
Sreundlichkeit den Betreffenden die Rüge 
verfchmerzen zu helfen. Ganz anters ver- 
fährt Hierin fein Nachfolger. Czar Ale- 
xander III. ſchweigt zunächft, wenn er mit 
Jemandem, mit dem er irgendwie zu thun 
bat, unzufrieden ijt, ſchweigt längere Zeit. 
Aber der Betreffende fühlt deutlich aus 
der Stimmung des Ezaren, daß ihm Un- 
heil droht, und meiftens überfchleicht ihn 
ein Gefühl der Furcht; denn Alerander 
III. wird von den Perfünlichkeiten, mit 
denen er verkehrt, gefürchtet, namentlich 
von denen, die aus irgend einem Grunde 
fein ganz reines Gewiſſen haben. Die 
Furcht des Betreffenden if auch in den 
meiften Fällen nicht unbegründet: denn 
plöglic, bei irgend einer ganz geringfü- 
gigen Gelegenheit, äußert fich der Kaifer 
und. befieblt, ohne ſich weiter näher zu 
erflären, den Betreffenden aus feiner Um— 
gebung zu entfernen, oder aus dem Dienft 
zu entlaſſen. 

Auch in den fchriftlichen Verfügungen 
auf ihm vorgelegten Gefegentwürfen zeigt 
fich der Kaifer hier und da fehr fchroff. 
So wurde ihm kürzlich ein folder Ent- 
wurf über die Einführung von Elevatoren 
vorgelegt, eine Frage, welche zur Zeit das 
bandeltreibende Rußland fehr befchäftigt. 
Geheimrath Durnowo, ein einflußreiches 
Mitglied des Reichsraths, fol jenen Ge- 
fegentwurf befonders befürworten, hinter 
dem ganzen Unternehmen’ jedoch auslän- 
difche Perfönlichkeiten ſtehen. Die große 
Mehrheit des Reichsraths war für Ein- 
führung von Elevatoren in der in dem 
Öefepentwurf dargelegten Art und Weife ; 
nur eine Heine Minderheit war Dagegen. 
Kaifer Alerander beftätigte den Gefepent- 
wurf nicht und ſchrieb an defien Rand: 
„Ich wundere mich, daß ſich eine Mehrheit 
finden konnte, Rußland zu verlaufen.” 
Die betreffende Mehrheit des Reichsraths 
war gerade nicht fehr beglüdt über dieſe 
allerhöchfte Verfügung. 

Ganz unerbittlich ift der Kaifer in al- 
Ien Fällen von Beruntreuungen, Befte- 
chungen und dergleichen. Kürzlich wurde 
ihm die Angelegenheit eines Dfficiers vor- 
gelegt, der Gelder veruntreut hatte. Das 
zufländige Kriegsgericht hatte das Straf- 
urtheil abgefaßt, in diefem aber aus tr- 
gend einem Grunde mildernde Umſtände 
angenommen und darum nicht die volle 
Strenge des Gefepes walten laſſen. Dem 
Kaiſer wurde das Urtheil vorgelegt, weil 
er allein die Aberfennung des Adels, aller 
fonftigen Rechte und der Orden beftätigen 
fann. Kaifer Alerander ſchickte das Ur- 
theil zurüd, auf welchem er mit eigener 
Hand vermerkt hatte: „Warum wurden 
mildernde Umftände angenommen ?“ 
Wahrſcheinlich wird nun die Unterſuchung 
noch einmal beginnen. 

Mag nun Kaifer Alerander III, in 
der Form fo fchroff fein, wie er wolle, fo 
ift e8 jedenfalls ein Segen für das Neid, 
daß er die Beruntreuungen und Beftehun- 
gen auszurotten fucht, foweit Dies in feiner 
Macht ſteht. Innerhalb feines nächſten 
Machtbereichs hater darin ſchon Manches 
erreicht, und man kann hoffen, daß fich 
fein Streben mit der Zeit auch in den 
weiteren Theilen des Reiches geltend ma- 
hen wird. [„30. Stztg.“] 





Allerlei. 





— Biele Farmer in New Zerfey mähen 
des Nachts, um ihr Vieh zu ſchonen. 


— Zwei Farmer tödteten neulich, als 
fie ein Feld in der Nähe von Betbany, 
im Staate Jllinois, pflügten, 100 Klap- 
perfchlangen. 

— In 22 Jahren zahlte die Union 
$1,600,000,000 von der Bundesſchuld 
ab, macht durchſchnittlich $73,000,000 
per Fahr, gleih dem Jahresetat eines 
mittleren Staates in Europa. 


— In der Umgegend von Merced in 
Californien hat ein Farmer in den legten 
vier Fahren über 20,000 wilde Kanin- 
hen, die feine Felder verwüſtet hatten, 
durch Gift getödtet. Er führt gegen die 
Kaninchen noch immer Krieg, wenn auch 
mit feinem befonderen Erfolge. Sie ver- 
mehren fi nämlich rafcher, als er fie 
tödten kann, 


— Der „Dt. tg.” wird unterm 3, 
Juli geſchrieben: Im Anfange des Som- 
mers ging eine Menge Arbeiter nach der 
Krim, um daſelbſt für die Ernte Beſchäf⸗ 
tigung zu ſuchen. Gegenwärtig lehren 
diefelben faft alle zurüd, da man bei der 
gegenwärtig ſchlechten Ernteausficht in der 





Krim keine überflüffigen Arbeiter braucht. 


Zeitungen fo oft die Runde gemacht hat, 
nicht, nämlich, „daß es weſtlich von Ehi- 
cago feinen Sonntag gäbe.” Die Stra- 
Ben find des Sonntags leer und die Kir- 
hen vol. Die Straßenbahnen fahren 
nicht, alle Gefchäftspläge find gefchloffen 
und die Leute genießen den Tag der Ruhe. 


— Die landwirtbfchaftliche Univerfität 
von Maffachufetts, in Amberft, hat es 
jetzt jo weit gebracht, wie die Gongrefacte 
von 1862 die Wirkſamkeit diefer Anftalten 
beabfichtigte, nämlich, daß die Studenten 
praltifchen und theoretifchen Unterricht er- 
halten. In Amherſt lernt der Student 
fowohl pflügen, fäen, ernten, alle Zweige 
des Aderbaues und der Viehzucht praktifch, 
fowie er au die wiſſenſchaftliche Unter- 
weifung erhält, warum er dies oder jenes 
thun muß, was der rationelle Landbau 
erfordert. Die Mehrzahl der 42—43 
Aderbau-Univerfitäten, welche nach dem 
erwähnten Congreßgeſetze Landſchenkun⸗ 
gen annahmen, ſtehen noch weit hinter 
den damit verbundenen Erforderniſſen 
zurück. 

— Woher die Kreuzſchnäbel ihren ge- 
kreuzten Schnabel haben, darüber wird 
folgende ſchöne Legende erzählt: Als der 
Heiland am Kreuz gehangen, babe ein 
Böglein, grau und geradfhnäblig wie ein 
Spap, Mitleid empfunden und verfucht, 
Ihm mit dem Schnäblein den Nagel aus 
der wunden Hand zu ziehen. Zum An- 
denken an dies freundliche Beginnen hat 
ihm der Herr den Schnabel gefreuzt 
und ihm die Bruft, da wo fie das Blut 
Seines Sohnes benept hatte, mit dunfel- 
rother Farbe bemalt. Auch ein anderer 
Lohn wurde ihm zu Theil, denn fein Vo— 
gel fann, wie er, im Winter brüten, und 
außerdem wohnt ihm die Kraft bei, das 
Sieber der Kranken, welche ihn hegen, zu 
lindern. 

— Römifhe Intoleranz in Galizien. 
— Um 21, December v. 3. ftarb in Lan- 
eut in Galizien ein öfterreichifcher Dfficter 
evangelifcher Eonfeffion, Namens Eduard 
Klimel, Nur dem energifchen Einjchreiten 
des Bezirkshauptmannes gelang es, die 
Beerdigung auf dem Plage für „Selbft- 
mörder und ungetaufte Kinder‘ (melde 
Zufammenftellung !) zu verhindern. Als 
man zum Begräbniß fchritt, fiel die un- 
geheure Tiefe des Grabes auf. Man 
erinnerte fih, daß vor Jahren in einem 
ähnlichen Fall das bifchöfliche Ordinariat 
erklärt habe, bis zu drei Fuß Tiefe fei der 
Boden geweiht. Man machte daher dag 
Grab des evangelifchen Officiers recht tief, 
damit er in ungeweihte Erde komme. 


— Aus Kolomo, Ind., wird unterm 
4. Juli berichtet : „Farmer von Howard 
County, die unfern diefer Stadt und in 
der Nähe der großen Schrader'ſchen Gas- 
quelle wohnen, haben ihren erften Weizen 
geftern Nacht bei Naturgaslicht geerntet. 
Es war ein merkwürdiger Anblid, ein 
Dupend Selbftbindermafchinen mit der 
dazu gehörigen Mannſchaft um die Mit- 
ternachtöftunde bei gefpenftifchen, anfchei- 
nend direct aus dem Schoofe der Erde 
auffleigenden Flammen Weizen in Gar- 
ben binden und zufammenftellen zu fehen, 
und Hunderte von Einwohnern, welche zu 
Fuß oder in Wagen herbeigefommen wa- 
ven und das Feld umringten, genoffen 
diefen Anblid. Die Schrader'ſche Gas- 
quelle liefert 15 Millionen Eubicfuß Gas 
täglich, und bei entfprechenver Vertheilung 
könnte die Ernte des ganzen County zur 
fühlen Nachtzeit beforgt werden. 


— Ein königliches Ediet gegen bie 
Kirchenſchläfer. — Ehriftian IV., der für 
den beiten aller dänifchen Könige gilt, 
teopdem er mehr unglüdliche Kriege ge- 
führt hat, wie jeder andere feiner Borgän- 
ger und Nachfolger, hat in einem Refeript 
vom 17. Mai 1646 an das Stift Aarhus 
ein feltenes Beifpiel landesväterlicher 
Sorgfalt gegeben, die fich bis auf diejent- 
gen feiner Landeskinder erftredte, welche 
in der Kirche ihr Mittagsfchlafchen abzu- 
machen pflegten. Das intereffante 
Schreiben, welches im Archiv zu Kopen- 
bagen liegt, lautet: „Nachdem wir in 
Erfahrung gebracht, daß das Schlafen in 
den Kirchen allzufehr überhand nimmt, 
verorbnen wir allergnädigft, daß in jeder 
Gemeinde des Stifts einige Männer an- 
geftellt werden, welche in der Kirche um- 
bergeben und mit einer langen Klatſche 
die Leute auf den Kopf fchlagen, welche 
ſchlafen, und auf diefe Weife die Kirch- 
gänger wach erhalten, damit fie fleißig 
auf die Predigt hören.“ 


— In Stalien haben die Waldenfer 
jegt 44 organifirte Gemeinden, 38 Evan- 
gelifationspoften und 120 Prediger. Die 
beil. Schrift wird von ihnen in fo zahl- 
reihen Exemplaren verbreitet — 95,679 
im vorlegen Jahre — daf Herr. Meille 
[reiben kann: Soweit ich es habe feft- 
Rellen können, giebt es in italientjcher 
Sprade fein Buch, das Jahr für Jahr 
mehr Käufer findet, als die heil. Schrift. 
Ein einziger Colporteur hat in jenem 
Jahr mehr Eremplare abgefegt, als irgend 
ein anderer in Stalten, beinahe 5000, 
Auf feinen Wanderungen in abgelegenen 
Gebirgsgegenden drang er bis zum Dörf- 
lein Tenda an dem Paß von Piemont 
und Nice vor und fand hier ein foldes 
Verlangen nad heil. Schriften, daß er 
in kurzer Zeit kein eigziges Evangelium 
mehr hatte, Auch in Neapel und in Rom 





werden fie zu Tauſenden abgefept. 





— Eine ebenfo einfache wie originelle 
Eier-Confervirungsmethode if in China 
allgemein im Gebrauch. Diefe beſteht 
einfad darin, dag man die Eier mit naf- 
fem Lehmboden überzieht, welcher, fi 
fchnell erhärtend, die Eier wie mit einer 
Form umgiebt, die Luft volftändig ab- 
ſchließt und diefelben dadurch vor Fäul⸗ 
nif bewahrt. Außerdem bat diefe Mi- 
thode das Gute, daß die Eier, mit einer 
folden Hülle verfeben, ſich gegenfeitig 
nicht berühren fünnen und daher weniger 
zerbrechlich find. Auf diefe Weife werden 
die Eier zu vielen Taufenden für ben 
Transport verpadt, was für den Bedarf 
auf langen Seereifen von unberechenba- 
rem Werthe ift. Ein befannter Weltum- 
fegler verficherte, daß mehrere Monate 
alte Eier, auf diefe Weife aufbewahrt, 
weder durch die tropifche Hiße noch durch 
Feuchtigkeit irgendwie gelitten hätten oder 
verdorben wären, und nad Entfernung 
der Lehmkruſte, weich gefotten, wie friſch 
gelegte gefchmedt hätten. 


— Striegeln der Pferde. — Das Strie- 
geln ift, wie der amerifanifche Agricultu- 
rift ganz richtia fchreibt, ebenſo wichtig, 
wie das Füttern, und im Sommer, wenn 
tie Gefpanne angeftrengt arbeiten, ift es 
abfolut nothwendig für deren Wohlbe— 
finden. Die Haut der Thiere ift ein höchſt 
thätiges Abfonderungsorgan und mit ei- 
ner enormen Anzahl Poren verjeben, 
durch welche ein beftändiger Strom Feuch— 
tigkeit, mit Abfällen und für das Blut 
unbraudbar Gewordenem gefättigt, aus— 
gefchieden wird, Außer diefen befinden 
fih in jedem Duadratzoll TZaufende Heiner 
Drüfen, welche eine ölige Subftan; ab- 
fondern, durch welche die Haut in einer 
kleinen Drüfe, welche die für dasfelbe er- 
forderlihen Nährftoffe liefert, wurzelt. 
Ferner nützt fich Die Oberfläche der Haut 
beftändig ab, wird durch neuen Wuchs 
erfegt, und der Abfall ſchürft fich in tro- 
denen Schuppen ab, die mit dem Kamm 
und der Bürfte entfernt werden müſſen. 
Wenn das Pferd arbeitet, ift die Abſon— 
derung durch die Haut reichli und tritt 
in Form von Schweiß von derfelben her- 
vor, Wenn diefer auf der Haut trodnet, 
läßt er eine Quantität Unreinigfeitdaran 
fleben, dieſe fchließt leicht die Poren und 
verhindert das Hervortreten der Perjpi- 
ration, Dadurch werden Störungen her- 
vorgebracht in der Form von Entzündun- 
gen der Myriaden Haarröhrchengefäße, 
welche ein Netzwerk nahe der Körperober- 
fläche bilden und, da die Ausſcheidung 
und Abfonderung gehindert ift, wird bie 
Haut rauh, zufammengezogen und franl- 
haft, Die Unreinigfeiten, die nicht ent- 
weichen können, fammeln fich ftellenweife 
als Blafen, Gefhmwüre ꝛc. an; wenn biefe 
nicht entfernt werden, ift Gefahr der Blut- 
vergiftung, und mit dem Auftreten von 
Räude und Rop ift das Verenden des 
Thieres nicht fern. Alles dies kann durch 
richtige Behandlung der Haut verhütet 
werden, durch öfteres Wafchen, regelmä- 
Biges Striegeln und Bürften. Scheuern 
der Haut durch fehlecht paffendes Gefchirr 
ift zu vermeiden. Da Vorbeugung die 
befte Eur ift, follen Pferdebefiger alle 
mögliche Vorſicht anwenden, damit die 
häufigen Störungen, welche durch die oben 
angedeutete Vernachläſſigung entftehen, 
nicht vorfommen fünnen, 





Telegraphijche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Paris, 17. Zuli, W’In- 
tranfignent meldet, daß die Polizei in Großge- 
rau in der heifiichen Provinz Starfenburg ge- 
wife Schriftſtücke entvedt habe, melde das 
Beitehen einer Verſchwörung zur Ermordung 
des Kaiſers Wilhelm auf feiner Reife nad Ga- 
ftein darthun, und daß viele VBerhaftungen vor- 
genommen worden find. 

Berlin, 17. Juli. In Folge des Gerüchte, 
baß in mehreren Orten, melde ber ben Kaifer 
Wilhelm beherbergende Eifenbahnzug berühren 
follte, Papierfegen gefunden worden feien mit 
der Infchrift: „Heute gegen Mitternacht fährt 
der Kaiſer auf einem Zuge bier durch ; haltet 
Euch bereit!’ wurde dem faiferliben Zuge ein 
fingirter kaiſerlicher Extrazug varausgeſchicht, 
und zu beiden Seiten des Bahngeleiſes von 
Mainz nah Darmſtadt waren Polizei- und 
Gensdarmerie ·Wachen aufgeftellt. Beide Züge 
trafen indeffen in Darmftadt unverfehrt ein. 

Berlin, 18. Juli. Die Ernteausfiten im 
aanzen Königreich Preußen find außerordentlich 
günftig. Der Stand des Winter und Sommer- 
getreides ift in Deutichland ganz allgemein gut, 
namentlich der von Weizen und Roagen. Auch 
die Kartoffelernte verjpricht einen reichlichen Er- 
trag. Der Eolorado-Käfer verwüftet die Kartof- 
felfelder in der preußiichen Provinz Sachſen. 
Eine Regierungs - Sommilfion ift mit der Be- 
richterftattung über die beiten Mittel zur Aus- 
rottung des Iniectd beauftragt worden. 

Berlin, 19, Juli. Die deutſchen Blätter be- 
fprechen einen Artikel der St. Petersburger Zei- 
tung ſeht fcharf, wonach das Verſprechen der 
Einlöfung der ruffiichen Werthpapiere in Gold 
nicht im Wege eines vertragsmäßigen Ueberein- 
fommens, fondern des Bankerott-Berfahrens 
in das Verſprechen der Einlöfung in Papierru- 
bel —* werden foll. Die bie Kreuz · 
5 erichtet, hat ſich Deutſchland bereits um 

„00,000 Mark ruſſiſcher Werthpapiere ent- 
ledigtz das Blatt fchließt feinen Bericht mit 
dem DBemerfen, daß fein Land der Welt dem 
Nationalbankerott jo nahe ehe, wie Rußland. 
— „Gradaſchanin“ fchlägt eine hohe Fremben⸗ 
feuer und das unbedingte Verbot der Einfuhr 
——— — 

n, 21, Ju eh herrſcht gro 
wilitäriſche Ihätigfeit ; die Vergrößerung ber 
Borts und’ die ber Truppen 


itm in Forts zu werfen, 
we —— — vwi lea mit 
—— Fuß dicken Gewölben geſprengt wor- 
en ſind. 
Berlin, 22. Juli. Der preußiſche Eultusmi- 
niſter hat den Lehrern an den ö ichen Schu- 
len den Genuß des Frühſchoppens unterfagt. 


Schweiz. — Genf, 19. Juli, In ben 
Schweizer Alpen haben heftige Schneeftürme 
fattgefunden. Sechs Schweizer, weldye auf 
dem Berfuche begriffen waren, die Jungfrau 
ohne Führer zu befteigen, darunter drei Söhne 
des Directors des Züricher Gymnaſiums, find 
verunglüdt. Zrog allen Nachforſchungen ift 
feine Spur von ihnen aufgefunden worden. 

Bern, 21. Juli. Ein Engländer ift heute bei 
dem Berfuche, ven Diavolezza-Berg ohne Füh- 
ver zu befleigen, in einen Abgrund geſtürzt und 
um das Leben gekommen. — In Fürgangen 
find 100 Häufer nebft Vorräthen ein Raub der 
Flammen geworben. Auch vieles Vieh und 
wahrſcheinlich mebrere Menſchen find in den 
Blammen umgefommen, 


Italien. — London, 17. Juli. Deute 
Morgen um Acht wurden auf Sicilien und 
längs der italieniichen Küfte leichte Erderſchütie ⸗ 
rungen wahrgenommen. Im Aetna beginnt 
ein vulcaniicher Ausbruch. Bis jepr ift Feinerlei 
Schaden berichtet. { 

Rom, 19. Juli. In Catania auf Sieilien 
werden täglich zwölf bis fünfzehn Todesfälle an 
der Cholera gemeldet. 


Bulgarien. — Eonftantinopel, 16. Juli. 
Rußland hat das Rundichreiben der Pforte be- 
züglich der bulgarifchen Fürftenwahl beantwortet 
und erflärt, daß Rufland, obwohl es feinen 
Einwand gegen den Prinzen Ferdinand von 
Coburg perſönlich habe, doch die Entfchließung 
der gegenwärtigen Sobranje betreffs der — 
riſchen Fürſtenwahl nicht anerfenne, Deutſch- 
land, Oeſterreich und Italien erklären, mit jeder 
Löſung der bulgarifchen Wirren nah Maßgabe 
des Berliner Bertrages einverflanden zu fein. 

London, 17. Juli. Eine Depeſche aus St. 
Petersburg berichtet, daß nad der Anficht ber 
dortigen amtlichen Kreiſe der Czar den Prinzen 
Ferdinand von Coburg zur Ablehnung bes bul- 
garifchen Thrones zwingen wird, 


A aniſtan. — St. Petersburg, 21. 
gun dh amtliche Bekanntmachung von ber 
Beilegung der Streitigfeiten um bie afghaniſche 
Grenze erfiärt, daß nad Inhalt der Vergleichs 
bedingungen die Bezirke Chamias und Khoja⸗ 
ſalch bei Afghaniſtan verbleiben, wähtend 
Rußland die 1885 den Sargk Turkmenen abge- 
nommenen Weideländereien an dem Kuſchl- 
Fluſſe erbält. 


Indien. — Bombay, W. Juli. Die Ein- 
geborenen berichten, daß Rußland mit dem 
Souverneur von Yarkand in Ehinefiih-Turke- 
flan wegen der Geflattung des Durchmarſches 
von Truppen unterhanbelt, 


E ten. — London, 18. Juli. Geſtern 
—9 Malta ein hefliger Erdſtoß wahrge- 
nommen, Desgleihen auch in Cairo, wo mehrere 
Moiceen beihäpigt wurden und ein Menid 
um dag Leben fam und mehrere verlegt wurden. 
Ebenfo wurden in Ismail und Alerandria Erd- 

öße verfpürt. 
— rd. Juli. Im der Provinz Manufieh 
im Nilvelta, norbweftlich von hier belegen, find 
die Feldfrüchte zum größten Theil durch Wurm- 
fraß zeritört worden. 


Merico. — EI Pafo, Ter., 19. Juli. Der 
Hiobspoſt aus Bavispe folgt eine noch viel 
ſchredlichere Botſchaft aus dem 0 Meilen ba- 
von entfernt gelegenen Orte Bacariac, welcher 
durch ein Erdbeben zerflört worden ifl. Das 
Städtchen beherbergte 1200 Einwohner, welde 
größtentheils ſchon bei den Erderfchütterungen, 
die die Zerſtörung von Bavispe zur Folge hatten, 
geflohen waren. Seitdem wurde Bacariac von 
einer Reihe von Erdſtößen heimgeſucht, welche 
es vollends in einen Trümmerhaufen verwan- 
beiten, 








Unverdaulidkeit. 


Den Magen zur ftärken, den Appetit anzır- 
regen, und den ſchrecklich bedrückten und 
niedergefchlagenen Zuftand zu heilen, der 
durch Unverdaulichkeit erzeugt wird, giebt 
e3 fein wirfjameres Mittel als Ayer’s 
Pillen. Dieje Pillen enthalten weder Kalo- 
mel noch irgend einen andern giftigen Be- 
ftandtheil, wirfen unmittelbar auf die Ver— 
dauungsorgane, und ertheilen dem ganzen 
Körper Kraft und Geſundheit. T. P. 
Bonner von Chefter, Pa., jchreibt: „Ich 
mache jeit 30 Jahren Gebraud) von Aher's 
Pillen, und bin überzeugt, daß ich ohne fie 
heute richt am Leben wäre. Magenſchwäche 


Wird geheilt 

durch fie, wenn fein. anderes Mittel mehr 
hilft. Das habe ich erfahren, und ihre An- 
wendung von Zeit zu Zeit hat mich ſeitdem 
in gejundem Zuftande erhalten.“ L. N. 
Smith von Utica, N. Y., ichreibt: „Dc) ge- 
brauche Ayer’s Pillen feit vielen Jahren 
gegen Leberleiden und Mangel an Ver— 
dauung, und habe ihre Wirkung immer 
raſch und entſchieden gefunden.“ Richard 
Morris von Lynn, Maſſ. ſchreibt: „Nach 
langem Leiden wurde ich 


Mittels 


Ayers Pillen von Magenſchwäche und 
Leberfeiden geheilt. Sie haben mir mehr 
Nutzen gebracht als irgend eine andere Arz⸗ 
nei, die ich je gebraucht habe.” John Bur- 
dett von Troy, Jowa, fchreibt: „Faſt zwei 
Jahre lang führte ich in Folge von Magen- 
ſchwäche ein elendes Leben. Alle ärztliche 
Hülfe gewährte mir nur vorübergehende 
Linderung. Ich fiel ab und war fehr ge- 
ſchwächt. Einer meiner Freunde, der auf 
ähnliche Weiſe gelitten tte, riethb mir 
zu. Pillen — Ich ji E feinem Ratbe, 
nd zwar mit dem glü en k 
Bald hörte meine —— hy m 
ſchwerden zu machen, der Appetit ftellte ſich 
wieder ein, und ich wurde ſo geſund und 
kräftig wie nur je.“ 


Ayer’s Pillen 


Zubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lomell, Rafl. 





In allen Apothefen zu Haben. 











. gegen alle Schmerzen. 
te 


Gin verrenkted Handgelen? geheilt Juni 1881. 
Beaver, Beaver Eo., Pa. 
einigen 


Tagen fiel ih vom Wagen unb 

*5 mir — 5 in einer ſchlim⸗ 

men e; bie Schmerzen waren xchtbar. 

Konnte keinen Bingen bewegen und nicht [las 

fen. Nachdem ih St. — Da —— 

n s 
nn. 


5 Jahre fpäter. 








Beaver, Beaver Co. Pa., 29. Dftober 1886. 
Vor etlihen KR ‚vom Wagen unb 
verrentte mir bad ende ent, Ich wurbe 
veranlagt St. Jakob5_Del zu verfugen und 
warin er Zeit vollftänbig geheilt. 

@. 6. Attkins. 


Die Leiden eines Redakteurs. 
Bloomington, Ills. Oktober 1880. 

& babe viele Jahre an, rheumatiſchern 
Sähmerzen in meinem Aenkel gelitten uni 
konnte durch nichts Linderung finden. Drei 
Einreibungen mit St. Jatobs Del ftellten:mid , 
faft ganzwieber ber. Percy, Folfom, 





6 Zabre fpäter — geheilt. 
Bloomington, JUS., 18. Ort. 158 ;, 
laube e8 war im Jahre 1880, al 345 
una dr Jatobs Del von Rheumatisnmf 3 He, 
eit wurde, Derjelbe hatte fi ine 7 (entel 
eftgefegt und = konnte nicht ohne Stock gehen. 
ab einigen Einreibungen mit bem ausges 
geihneten Schmerzenftiller war ich be -geftellt 
unb bin feit ber Seit von allen Schwer ‚en vers 
ſchont geblieben. Percy A. Fol fom, 


THE OHARLES A. VOGELER CO., Ball more, Md 


MB Bedugust Tioenigse 
39 HAMB'URGER 
TROPFEN 


u 
Segen 
Bluttrankheiten, Leber: u. Mugenleiden 
Breis, 50 Cents oder fünf Flaichen 82.00; ın allen 
potbeten au haben 


THE CHARLES A. VORZWER (0., SALTIHURE, AD, 
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Marktbericht. 
22. Juli 1887, 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, roth, 72e3 Sommer- 
weizen, No, 2, 69363 Corn, No. 2, 36c; Ha- 
fer, Ro. 2, Wac; Roggen, No. 2, A46e; Kleie, 
811.00 — 13.00 per Tonne. — Viehmarkt: 
Stier, 83. 0 -4.5503 Kühe, $1.25—3.25 5 
Schlachtkälber, 82.75 — 5.005 Milchkühe, 
818.00—40.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 

55.755 leichte, $5.30—5.70 ; Schafe, 

2.504.255 Lämmer, $2.00—3.00, — But- 
ters Ereamery, 16—19e; Dairy, 11—14dc, — 
Eier : 12—123c, — Geflügel: Frühjahrshühner, 
154—16 ; Hühner, 10-—103c 5 Truthühner, 8c;5 
Enten, 7e per Pfund. — Federn: von lebenden 
Bänfen, 405 von Enten, 24— 2505 von Hübh- 
nem, troden gerupft, 20r. Kartoffeln, 
81.75 ver Haß. — Heu: Timothy, No. 1, B13.00 
— 14.005 No. 2, 811.50 — 12.505 Prärie, 
No. 1, $6.00—7.50. — Samen: Klee, No. 1, 
84.155 Timothy, No. 1, B2.00—2.20 5 Flache, 
No. 1, 81.125 ungarifches Gras, B1.00—1.25 5 
Millei, $1.00, — Wolle : gewafchene, 17—37c 5 
ungewafcene, 18—%r. 


Milwanfee, 


en, No. 2,73c; Corn, 37405 Roggen, 

5463; e, 6le. — Viehmarkt: Stiere, $2.65 
—4.15 ibe, $1.25—2,65;5 Kälber, 83.00— 
4.003 &ämeine, ſchwere, 85.20—5.45 5 leichte, 
$5.15—5.40 5 Schafe, $2.75—4.00 ; Lämmer, 
$4.50—5.00. — Butter: Ereamery, 14—18c5 
Dairy, 11—15r. — Eier: 13—133e. — Rar- 
toffeln: 81.75—2.00 per Faß. — Samen: 
‚84.40 — 4.505 Timothy, B2,30— 2.35 5 
Blades $1.12. — Wolle: gewaſchene, 8—34r 5 


Kanfas Eity. 


Weizen, No. 2, roth, 6315 Corn, No. 2, 
at Hafer, 214er. — Biehmarkt: Stiere, 
85.15—5.355 Schafe, 82.50— 4.00. — Butter: 
— 12166; Dairy, 103 136. — Eier, 


⸗ 





Celegraphiſche Nachrichten. 





Inland. 


Sit. Paul, Minn., 11. Juli. Die Inſaſſen 
in dem Zuchthauſe in Stillwater, Minn., wer- 
ben am 8, mu. mit der Herausgabe eines 
vierfpaltigen ochenblaties „The Prifon 
Mirror" beginnen, deſſen Ertrag dem Bibliothek⸗ 

ds des Zuchthauſes zu Gute fommen joll, 

x Unterftügung des Unternehmens find fchon 
mehrere hundert Dollars gezeichnet worden. 


Marion, Ind, 17. Juli, In dem zehn 
Meilen von bier belegenen Orte Fairmount, in 
welchem bisher das Schanfgewerbe noch nicht 
betrieben worden ift, wurde geftern Morgen um 

Ib Zwei das Ira Smitb’fhe und A. E. 

ryam ſche Gebäude durch eine Dynamit- Erplo- 
fion zerört. Ira Smith hatte einen Schanfge- 
werbeichein erhalten und war im Begriff, eine 
Schankwirthſchaft zu eröffnen, als die Erplofion 
erfolgte. ebenfalls war fie von Bewohnern 
Bairmounts ausgegangen, um die Eröffnung 
der Wirthſchaft zu bintertreiben, 


Cincinnati, 18. Juli. Die Zeid- 
nungen zu bem Garantiefonds für die Ausftel- 
lung, welche im Fünftigen Jahre in Cinncinati 
aur ber hundertjährigen Befieblung Ohios 
veranftaltet werben foll, beziffern fich bereits auf 
$900,000 und weitere 825.000 find zugelagt, fo 
daß ber erforberlihe Betrag, eine Million 
Dollars, bis Ende der Woche gezeichnet fein 


atasta IRDie Grmorbung be fräbesen Ergbitgefs 
orbung bes früheren chofs 
von Dregon City, Seghers in Aasla, wo er, 
nachdem er vor drei Jahren auf fein bifchöfliches 
Amt Verzicht geleiftet, den vorigen Sommer 
unter ben Indianern als Milfionar wirkte, ge- 
meldet worden. Das Verbrechen ift von einem 
jungen Menſchen Namens Franf Fuller, aus 
nd in Oregon, welcher den Biſchof Seg- 

als Diener begleitet hatte, am Ufer des 
Bluffes, 500 Meilen von jeder menſchli · 
Wohnung entfernt, verübt worden, Der 
örber befindet fih in Sitla in Haft, Dort 
wird ihm auch der Proceh gemacht werben, Er 


\ 
atte fich felber den ‘Behörden ft, weige⸗ 
ä ‚te 
—— rtuädig, bie grün, der 
Wafhington, 19, Jul, Dr 

minifter find von der hiefigen deutſ⸗ er 
ſcafi eine Anmweifung auf K100 2 — 2 
ı vom Bilde und dem Namengyr .) urg deu 
$ Raifers geſchmückte goldene * fr mit rg 
fi then zugegangen, dag „ren Mi 
de 8 fünf Pt lieber der Jeld an die Familien 
D, ım Ned, Mills © Rettungsmannidaft in 
Sa nuar d. J. bei dr * En. 7 am 8. 
des beutihen Se’ ;® uche, die Mannſchaft 
gelo mmen find ‚ıffes Elifabeih zu retten, um- 
Die 1 ihren an. ‚geihmäßig zu veribeilen * 
eg an — 
ridge al6? Amdenten auszuhändigen. Die ® 
ben 5 ndenfen auszuhändigen. a⸗ 
die , ’_bem Generalbirector des Rettungs- 
5 1. 3 Kimball zur Austheilung überwielen 

m en, 

!Bafbington, 20. Juli. Der General- 

% ndeommiffär Sparks hat auf eine Anfrage 


€ ‚nes Viehbeſihers auf dem zwiſchen Teras und | 


Kanfas belegenen fogenannten „No man’s 
Land”, ob ein Theil der das Land innehabenden 


dürfe, ben Beſcheid ertheilt, vaß Niemand, weder 
eine Privatperfon, noch eine Geſellſchaft dort das 
Recht zum Erlaffe von Belimmungen über 
Hutung oder andere Dinge befige. Jener Lanp- 
fireifen gehöre zu den Bundeslänbereien und fei 
noch niemals zum Gegenftande gefegmäßiger 
Beligergreifung gemacht worden. Er habe der 
Regierung die Vertreibung aller ſolchen Belig- 
nehmer von Land dafelbft, welche nicht wirkliche 
Anfiedler find oder mehr als 160 Aeres benugen 
oder an fich gebracht haben, mit Waffengewalt 
empfohlen, 

Pittsburg, 19, Juli. Hier und in Alle- 
gheny Eity berichte in ben legten fechs Wochen 
unter den Kindern eine gerabezu erfchredende 
Sterblichkeit. Während des Juni wurden 569 
und in den legten 14 Tagen 568 Kinder wegge- 
rafft, zufammen alfo 1137, wovon beinahe drei 
Viertel dag zweite Lebensjahr noch nicht erreicht 
a Die Hitze hat heute bebeutend nadge- 
aſſen. 

Cincinnati, 20. Juli. Im der hieſigen 
Powellſchen Erzgießerei bat ſich heute Nachmit- 
tag ein ſchreckliches Unglüd zugetragen. Wäh- 
rend die Arbeiter Jacob Smith und John 
Reilly einen Keffel flüffiges Erz nach der Form 
trugen, ftolperte Reily und flürzte, wobei der 
Inhalt des Keſſells fi in einen Kübel Waſſer 
ergoß. Eine fürchterliche Erplofion erfolgte und 
im Augenblid waren bie beiden Männer mit der 
glühenden Flüſſigkeit übergoffen., Sie werden 
wahrfcheinlich ihren Berlegungen erliegen. 


Naſhville, Tenn,, 20. Juli. Bei dem 
Graben eines Brunnens ift hier der Stoßzahn 
eines Maftodong, von der Länge von 7 Fuß und 
einem Umfange von 8 Zoll, gefunden worden. 

Cineinnati, 21. Juli. Der in ber 
Vachbarſchaft von Petersburg wohnhafte reiche 
Barmer Peter Burkhardt, der vor einigen Jahren 
als hoher Sechziger ein junges Weib heimge- 
führt hatte, hat drefes heute aus Eiferfucht er- 
Ichoſſen und gleich darauf ſich felber eine Kugel 
durch den Kopf gejagt. 

Erie, Penn., 21. Juli. Geflern tagte hier 
ein Staatdconvent bes jüngeren Zweiges bes 
Orbens ber „United American Mechanics”, zu 
welchem fin etwa 300 Delegaten eingefunden 
hatten, Der Orden zählt in Penniyloanien un- 
gefähr 100,00U Mitglieder, Die Berfammlung 
beſchloß u. a., beim Eongreß auf die Einfüh- 
rung einer ——e2 und bie Ein- 
fhränfung ber Wählbarkeit von Eingebürgerten 
zu einem Bundesamte auf Solche, die minde- 
ſtens 21 Jahre als Bürger Wohnfig in den Ber. 
Staaten gehabt haben, hinzuwirken. 

New Dork, 21. Zuli. Auf der Erie⸗Bahn 
waren heute Morgen zwifchen Allendale und 
Hohorus, N. J., in einer Biegung zwölf oder 
mehr italienische Eifenbahnarbeiter mit dem 
Auffüllen der Bettung der Geleiſe befchäftigt, 
als um ein Viertel auf Acht der um eine Biertel- 
ftunde verfpätete Ehicagoer Schnellzug ohne 
Warnungszeichen baberbraufte und die Arbeiter, 
welche feine Zeit gehabt hatten ſich von dem Ge⸗ 
leife in Sicherheit zu bringen, überfuhr. Zehn 
Arbeiter blieben auf der Stelle todt und ſechs 
wurden ſchwer verlegt, von denen einer auf dem 
Wege zum Hofpital ſtarb. Wie es heißt, hatten 
die Arbeiter den Milchzug von Hobofen beran- 
fommen dören und waren, ohne von der beuor- 
ftehenden Anfunft des Chicagoer Zuges eine 
Ahnung zu haben, auf deſſen Geleiſe überge- 
treten, 

St. Thomas, Ont., 16. Juli. Bei dem 
geitrigen haarfträubenden Unglück auf ber 
Grand Irunf-Bahn unweit biefiger Stadt find, 











Dr. J. B ro w n ” 
practifcher Arzt und Specialiſt für Kranf- 
heiten des Maftvarms und innerlide und äu- 

liche Krebsleiden, Höm orrhoiden, Spaltbrüche, 
fein, Maſtdarm · Geſchwüre, Hautjuden ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausgezogen. 


Dffice: Gegenüber ver Apotbefe, in der frähe- 
ren Office des 3. Reimer, 
25,872’. Mountain kafe Minn. 











Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifdhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





| 
| 


Heerbenbefiger zufammentreten und Hutungs- | 
gefege für fämmtliche Heerdenbeſitzer erlajien | 





wie jept feſtgeſtellt ift, 12 Menſchen um's Leben 
gekommen, bezw. verbrannt, 








Macht Ener Bitters felbft. 
Hollandiſche 
Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Unterzeichnete fabrizirt fogenanntes trocnes 
itters, —* unter Dem Remen Steketees 
hollandiſche Kräuter.” Dieſes Bitters ift in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Bene, Kräuter 
und Beeren, bie aufden Magen wirken, at ben 
Appetit, heilt Unverdaulichfeit und merzen im 
Magen, wirkt auf die Nieren und bie DBlafe, Lurirt 
cr und Schüttelfroft und tft bas befte annte 
onic, Dieſes Bitters übertrifit bie Schnaps» Bitters. 
= Ge et nn Sr 5 kann mit ober 
ohne Alkohol gebraucht werden. Ein Pint Alkohol au 
7 Bint Bafjer genügt, um es vorm fauer werben 5 
5 fi auf jedem Padet. 
—* Vacket enthält eine Lifte meiner Gteketees 








amilien =» Mebizinen, Preis: 25 Gents per Padet, 
ei Empfang von 25 Gents verjenbe ih es amjebe 
33* ne ini 
angenommen. 
nad) Ste fees Hollänbifehen *“— er ar 


Geo. G. Steketee, 


Alleiniger Eigenthünier, 


Grand Rapids, Mid, 


ein den Vereinigten Staaten. 





89 Monroe St,, 


18—30,'87. 














21,’87—20,'88. 





Kür ein Inſtrument, ben Rebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und day Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethobe, 88.00 
Portofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 

Portofrei 


3 Erläuternde Eirculare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1-—52,87 Propheten. 


Sekt Euch doch gefälligfi 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutfchen Lloyd in 
Berbindnung, wenn Ihr bequem und billig nach 
brüben reifen, oder Berwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und benfelben eine gute 
und fiere Ueberfahrt verfchaffen wollt, Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer des 


Morddentfichen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfle Sicherheit! 

Gajüte 860. Rundreife 8100, 
Außerorbentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Für Touriſten und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
bem Welten, Vollſtändiger Schuß vor Neber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Enbe 1886 wurden mit Rloydb-Dampfern 

1,610,352 Paflagiere 
nlüdlich Über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 

U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 

No. 5 Sid Gay-Str., Baltimore, Mb. 
Der: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
18,87 —20,’88. 
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Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: un. Marflallfiraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 


—8 ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in kürzeſter Zeit zu effeciuiren. 








4 








Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
ende Tractate: 

+ Aufmunterung der bußfertigen Sünder be 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 1 
3. Bermabhnungsfchreiben von Peter Ober- 

lin (Poefie) 
4, Ian Harmfen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland “ 
5. Senpfchreiben an die Mennoniten i 


A 
6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
® & fpät! Zu fpät! 
9, Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 





Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für 
75 Cents das Ga! oral 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
* und kirchliche Verhältniſſe in unpartetifcher 

fe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhalienden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglig 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
hau” ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
nterftlügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwenbigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande wierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftelt werden 
die Defen, wofir wir wid Gott allen wahr 

e > r wirn ott allen unſern 
Gönnern aufs Wärmſte danfen. o 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolles gerecht zu werden. Mittbeilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 

l-Eorrefpondengen von ben ebde- 
e Auf- 


nen n ambılac es dem Editor 
gabe der „Rund zu 
Die Herausgeber. 


J 


Oe | mit der Guthei 


2e | vlare5e 5; 20 Eremplare 10c ; 100 Eremplare 50r. 





Bilderkarten. 


—— unferer nenen Huawahı 
niß unferer neuen 
u —— = ae —— 
or; au un pa 
für Ainder ſowohl, wie für ältere * 
No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
„ B-10 —— 
c—10 
E—10 
F—-10 
G—10 
H—10 
L—10 
„ M—25 
„422 —25 
„449 —50 
2 54—96 ” 
Ta vn — 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
kann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge⸗ 
fält auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


” 


Tidets 


zz 2 ı 2 ı a 2a * 


” 





Namen der Poftämter in den betreffenden 
Einwohnerzahl der Stäpte, Towns und Billages beige⸗ 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgenb eine 
Abreſſe gefanbt. 


Landkarten! Landkarten! 


in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und TZownfhip- Karten von 
abama ’ AUrkanſas 
Colorado 


Allinoie 
Jowa 
Kentudey 


mM 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada 
Wisconfin. 


Tenefie 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von New York. 


„» Zownfbip-Karte von Oregon. 
* County⸗ Karte von Pennſylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 
afhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium, 


" 


" „ " 


" 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 

” [22 ” " ” Texas. 
Den oben angeführten Karten ift ein tr rn aller 
taaten, bie 


" 





Bilderkarten. 


Für 10 Et3. verſenden wir vier Muſter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und bie Beftellung einjenden 
fann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 

6780... . 25 1.25; 50 2.00 
1918.1.:85 : ;„ 75; 50 125 
AU...:88 , .75; 50 1.25 


In dieſen Breifen tft das Daraufdruden 


” 


” 


Dilger:Lieder. 
Dies it der Titel eines beutfchen Gefang- 


buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet if. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muflf ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandbeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu 7 


ents; 


en. Zu haben bei ber 
NNONITE PUB. CO. ELKHABT, Ind. 





des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Imtereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe —— und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
ſen ſtrebend, in deutſcher und ** Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen A 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
— Leder ⸗· Einband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Exemplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents, 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
zen ber Jugend in der Sonntag- 


ſch 
Preis per Du hend 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
LI WERARR RT pe 
Preis per Duhend 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen. 
aus bem alten Teflament, geeignet für: 
ältere Schulen. ....... — — PER. ER 
Preis per Dupend .. 
Obige drei Frageblicher find zufamm in 
Fragen und Antworten von einem Tommittee 
Bung und unter ber Leitung der Biſchöfe 
ber me monitiſchen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 
UAngenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagichmien und zur allgemeinen Vertheilung be- 
ſtimmtes Tractatblätthen. Preis: 10 . 











U 
2.25 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains aifter May löth, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific 
No. 1, Limited Express........ o.. 
No. 8, Special Chicago ress 8.00 P. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Expre88......... . ..... 86. 16 
No. 11, Fast Mail. 9,10 
‚GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Expre!88............ 3.25 A. M. 
Grund Rapids Express.. .. 445 
No. 22, Mail. X 11.25 
Grand Rapids Expres 8........... 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 
GOING EAST —AIR: IANE, leaves. 
No.. 2, Special New Yı ırk Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Expre ss .11,50 * 
No. 4, Limited Express '-..... ein 8,25 *° 
No. 28, Goshen Train... +. +...... 8.40 
G leaves Elkhart for ( loshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for G loshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—] @AIN LINE. 
Grand Rapids Express. «..... *8 P. x. 
No. 25, Michigan Accom ze... 2.50 
CONNECTIO W8. 

At Adrian for Monrı we, 
Jackson. At White Pi n for Three 
Rivers, Kalamazoo anı Alle At 
Detroit with Grand Tru mk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebe cv, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with ı rains for Lafay- 
ette, New Albany, &. At Chicago for 
all points West and Sout h- 
8” Tickets can be o) btained for all 
nam points betwe em Boston and 

Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass . Ag’t, 








“ 
“ 


Detroit and 


der mit der Geographie pi Landes nicht vertraut iſt, 


Rrgend Jemand, 


wird mit einem Blick auf dieſe Karte ſehen, daß 


ERRT T - ; 


bie 








— — Mr. 
Chicago, Rod Ysland & Pacific 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Retzes 
ift, welches für Heijen und Fracht zwiſchen dem atlanti- 
jhen und ftillen Ocean einladet und folde erleichtert. 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Foliet, 
Dttawa, Ya Salle, Beoria, Genejeo, Doline un Rod 
Sland in Illinois; Davenport, Vtuscatine, Ottummwa 
ötalonfa, Weit Kibertn, Soma City, Des Doines und 
Council Bluffs in Jowaz St. Yojeph, Cameron und 
Kanjas City in Mifjouri; Leavenworth und Atchiſon 
in Kanſas; Albert ea, Minneapolis und St. Baul in 
— —— — und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazwijchenliegenden großen und 
Lleinen Städten. 
„Die Große Rod Jsland Linie‘‘ 
arantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
Ze Siberbeit, Der Bahnförper ift berühmt für feine 
Solidität. Die Brilden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebömaterial voll» 
Tommen. Die Baffagierausrüftung bat jede Sicherheits⸗ 
einrihtung, — niitzlich erſchienen. 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Grpreß-30 e befteben aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Balaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilmagen, Die Ads 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 
‚‚Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die Ka eiche. > Mur biefer Linie fahren täglid ** 
Erpreß⸗Schnellzüge nach anziehenden Erholungsplägen 
in * und Vinneſota, und, via Watertowu und Siour 
Falls nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kankalee bietet die Rod Island bes 
fondere Bortheile für Reifende zwiſchen Cincinnati, 
Indianapolis, Zafayetteu. Council Bluffs St. Joſeph 
Athifon, Leabenworth, Kanjas City, St. Paul und 
Zwi — ————— wird Schuß, Bus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebra 
ie Billete, Karten, Pampblete, emplare des 

eftern Trail“ oder irgend welche gewünſchte Aus⸗ 
Funft wende man ſich in Chicago an 
R.R. Cable, ©. St. John, G. U. Holbrook, 
Yrij.&Gen.Dkan. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.« Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 
billiafen reifen. 


i .F. 
— —— 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 
Son 7000° Sonnen un) 8000 Pferbehrafts 7 Tat 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
d 

Bon Bremen jeden Gonnabenp und Rim9S. 

Bon New HYork jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Zage. aflagiere erreichen 
mit den Schne —*— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutſchlaud im 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Wegen er Durckreiſe vom Innern Rußlande via 
Bremen und ort nad) den Staaten Kanfas, Me» 
brasta, Iowa, —S Datota, wends 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorez, Haistead, Kan. 
>" * en } Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, ' 
L. SoHAUMAnN, Wisner, “ 
Orro Maannauv, Fremont, 
Joun TorBeck, TROUMsER, 
A. C. ZıumerR, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General: 
2 Bowling Green, 























Ren Hort, 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


Glaufenius & 60 | 
— 
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